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Advent 


Matth. 21, 5: „Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König 
kommt zu Dir”, 


Wie fol ich Dich empfangen, und wie begeg’n ich Dir 
D, aller Welt Verlangen, O, meiner Seele Zier. 
O Jeſu, Jeſu, ſetze mir ſelbſt die Fakkel bei, 
Damit, was Dich ergötze, Fund und bewußt mir ſei! 


Dein Zion jtreut Dir Palmen und grüne Zwei i 

. » R » ge bin, 

Und id will Dir in Palmen ermuntern meinen Sinn. 
Mein Herze joll Dir grünen in ſtetem Zob und Preis. 
Und Deinem Namen dienen, jo gut es kann und weiß. 


Bas haft Du unterlafjen zu meinem Troſt und Freud? 


Fuge Als Leib und Seele ſaſſen in ihrem größten Leid, 


Als mir das Reich genommen, da Fried' und Freude lacht, 


— ñ—⸗ 


Gebt eure Hand dem Berrn! 





"Der Herr, ener Gott, iſt gnä- 
dig und barmherzig und wird 
fein Angejicht nicht von euch 
wenden, jo ihr euch zu Ihm 
.befehret. 2. Chronik 30, 9. 


Da die Zeit erfüllet ward, 
fandte Gott jeinen Sohn, ge- 
boren von einem Weibe nnd 
—* das Geſetz getan. Gal. 


Wie bereitet man unter viel 
äußeren Schwierigkeiten ein gro— 
Bes Felt vor, wenn es wirklich 
gejegnet jein joll? Das zeigt uns 
die Lojung. Sie ijt der Schlußſatz 
in der Feiteinladung, die König 
Sisfia durch Eilboten allen Stäm- 
men, Städten und Dörfern Sira- 
el3 zugehen läßt. Alles rüitete in 
Serufalem auf eine große Feier, 
wie jie jeit 230 Sahren nicht mehr 
ftattgefunden hatte. Werden die 


zum Zeil gottentfremdeten, in der 
Ferne mohnenden Volksglieder 
fommen? Und wie imerden fie 


fommen? Werden es Tage de3 
Segen3 werden? oder wird alles 
in Neußerlichfeiten erſticken? Die 
Einladung enthält eine ſehr deut- 
liche Botihaft: Befehret euch zu 
dem ewigen Gott, der mit jo 
ſchweren Gerichten die Halßitar- 
rigfeit eurer Brüder und Kin— 
der heimfuchte. „Gebt eure Hand 
dem Herrn” (it Weihnachten 
nicht die dargebotene Hand Got- 
tes?) und fommt zu feinem SHei- 
ligtum. Wenn ihr euch zu Ihm 
befehrt, werdet ihr einen gnädi- 
gen Gott finden. — Aus Vers 10 
hören wir, daß viele für diefe ver- 
heißungsvolle Botihaft nur Xa- 
hen und Spott haben. Die aber 
der Botihaft folgen, ſich auf die 
beihmwerliche Reife machen und da- 
mit den Ernit ihrer inneren Um— 
kehr beitätigen, die erleben in Je— 


— Biſt Du, mein Heil, gekommen und haft mid) froh gemadt. 





ruſalem wunderbar geſegnete 
Feſt- und Freudentage (Vers 21 
—27). Bedeutet deine Reife in 
die Weihnachtsferien, ins Eltern- 
haus, dein Gang zum Fejtgottes- 
dienſt eine rechte Umkehr zu 
Gott? Das iſt Weihnachtsfreude: 
aus der Todesnacht jeines Elend3 
zu Gott fommen! 

Herr, iſt die Zeit endlih er- 
füllt, da Du mir deinen Sohn 
geben fannjt? Sit mein Herz end- 
lich befehrt, daB ich deine mir in 
— dargebotene Hand ergrei— 
fe? 


Der Hirtendienſt in der 
Gemeinde Jeſu Chriſti. 





Die Kinder Gottes Alten und 
Neuen Bundes werden im Worte 
Gottes vielfach mit einer Herde 
Schafe verglichen und ihre Vor— 
ſteher mit Hirten. Nachdem Gott 
es ſeinem treuen Knechte Moſe 
geoffenbart hatte, daß er ſich zu 
ſeinem Volke ſammele, das meint, 
daß er ſterben ſolle, betete er: Der 
Herr, der Gott der Geiſter alles 
Fleiſches, wollen einen Mann 
ſetzen über die Gemeinde, daß die 
Gemeinde des Herrn nicht ſei, 
wie die Schafe ohne Hirten. Mo— 
ſes nennt ſeinen Nachfolger in der 
Führung und. Beaufſichtigung der 
Gemeinde des Herrn einen Hir- 
ten. So werden jelbige auch bon 
den andern Propheten (Ssej. 56, 
11; Ser. 3, 15; Heſ. 34, 2; Sa- 
charja 10, 2 ujm.) genannt. Se- 
ſus war auch in diefer Beziehung 
nicht gefommen, die Anweifungen 
des Gejetgebers Moſes und der 
Propheten aufzulöfen, fondern zu 
erfüllen. Sn Joh. 10, 12 nennt 
er fich den guten Hirten und die- 
jenigen, die feine Stimme hören 


und ihm folgen, bezeichnet er als 
feine Schafe. Und der Apoſtel 
Petrus erhielt nad) jeinem tiefen 
Tall in der Berleugnung Jeſu, 
der darauf folgenden Buße jeiner- 
jfeit3 und Sündenvergebung bom 
auferjtandenen Herrn, den mehr- 
fahen Auftrag, die Lämmer und 
Schafe Sefu zu meiden. In jei- 
nem eriten Briefe ermahnt er die 
Xelteiten, die Herde Jeſu Ehrifti 
bon Herzendgrund zu meiden und 
Vorbilder der Herde zu werden. 
Dben Ermähntes bezieht ſich mei- 
tens auf das alitteitamentliche 
Bundesvolf und die judendriftli- 
che Gemeinde Jeſu Chrifti. Wie 
verhält fih Paulus der S$eiden- 
apoftel zu diejer Frage? 

Er gibt den Vorſtehern der hei- 
denchriſtlichen Gemeinden ver- 
ſchiedene Namen, ihren Gaben 
und Speziellen Dienjten entjpre- 
chend. Sn der Apojtelgeichichte 
wird in Kapitel 6 berichtet, wie 
und zu weldem Zmede der Di- 
afomdienft von den Apoſteln ein- 
geführt, wurder In Kapitel 41 
30 wird erwähnt, daß die Ge— 
meinde zu Antiochien den Brü— 
dern in Judäa durch Paulus und 
Barabas eine Handreichung ſchick- 
te, die ſelbige den Aelteſten ein— 
händigen mußten. Aus Kap. 6 
können wir ſchlußfolgern, daB es 
bier die Diakone der Gemeinde 
gewejen jein müſſen, denn dieſe 
wurden ja gerade zu ſolcher Ar- 


beit beitellt. Und wenn wir den’ 


Ausipruh Pauli an Timotheus 
aus dem 1. Briefe 5, 17 noch her- 
zuziehen: Die Aelteſten, die da 
wohl voritehen, die halte man 
zwiefadher Ehre wert, jonderlich 
die da arbeiten im Wort und in 
der Lehre, dann hatte demnach 
die Gemeinde Jeſu Chriſti in ih- 
ren Anfangsjahren außer den 
Predigern noch andern Voriteher- 
brüder, die auch Aelteſte genannt 
wurden. Meine® Erachtens mur- 
den alle in 1. Kor. 12, 28 umd 
Epheſer 4, 11 Ermähnten Ael- 
tejte genannt. Diefen Namen tru- 
gen fie gemeinjam. Die Apoſtel 
Sohannes und Pertus nennen jich 
ja auch Xelteite. 


Sn Eph. 4, 11 ımd 1. Kor. 12, 
238 werden die Gemeindebvoriteher 
ıhren jpeziellen Dienjten nad be— 
zeichnet. Wir als Zugehörige der 
Heidendriiten jollten uns hierin 
orientieren und unſern Gemein- 
deboritehern bibliihe Namen ge- 
ben, weil wir doch Bibelchriſten 
fein wollen. Sn unſerm Sahrbud) 
der Generalfonferenz vom 25.— 
30. Mai 1943 finde ich, dab die 
meilten Gemeinden ihre -eriten 
Voriteher- Prediger oder Diafone 
— den Namen Leiter geben. Nur 
die Provinzen Manitoba, Alber- 
ta und B. €. bilden eine Ausnah— 
me: fie brauchen den Namen Pa— 
ftor anftatt Leiter. Sch habe in 
verſchiedenen Ueberſetzungen 
nachgeleſen, habe aber das Wort 
Leiter noch in keiner Ueberſetzung 
gefunden. Das Wort Paſtor meint 
Seelenhirte und wird wohl gleich- 
bedeutend jein mit dem Ausdrud 
„Hirte“ in Eph. 4, 11. Menge 
braucht anjtatt Hirte das Wort 


Seeljorger. 

Sehr oft bezeichnet der bibli- 
ihe Name eines Mannes Gottes 
jeinen Charakter, oder jene Tä- 
tigkeit. Apg. 4, 36 heißt es: So- 
ſes mit dem Zunamen genannt 
Barnabas, das heißt ein Sohn 
des Trojtes. Der Name Barna- 
bas wird ihn wiederholt an feine 
Aufgabe — Trojtbedürftige zu 
tröften — erinnert haben. Wenn 
unfere Gemeindeborjteher bibli- 
fee Namen trügen, Hirte, 
Biichof, Aelteiter, Paſtor — jo 


(Schluß auf Seite 4.) 


Was iſt Bilduna? 
(von N. Fait.) 


Ernite Fragen haben von jeher 
den denkenden Menjchengeiit be» 
ihaftige— „Woher? Wohin? Wa- 
rum? Wozu?“ fo fragen wir un- 
fer Zeben lang. U. mandjes dunf- 
le Rätjel wird ung die Ewigfeit 
offenbaren Wollen wir treu und 
fleißig nad) Antwort ſuchen auf 
die brennenden Fragen der Ger 
genwart, damit wir nicht wie Pi⸗ 
latus durch leichten Spott, durch 
feiges Zurücktreten uns um die 
Wahrheit bringen, die. uns frei 
machen will. Der Jugend, die in 
iturmbewegter Zeit ein feites Biel 
im Auge haben möchte, dem 
Volksfreund, der mit Bangen im 
die Zufumft ſchaut, wenn er wahr 
nimmt, dab zwiichen geträumter 
hoher Kultur, imd der jchredlichen 
Roheit oft nur en Schritt iſt; 
dem Lehrer und Erzieher liegt 
die Frage am Herzen: „Was iſt 
Bildung? Wie fann ich wachen, 
erzogen und gebildet werden für 
die Emigfeit ?"— 

Sehr verichieden lautet die 
Antwort, wenn wir die Gejchichte 
der Pädagogik studieren. Was den 
klaſſiſchen Völkern des Mlter- 
tums als deal der Erziehung 
vorichwebte, wurde im Mittelal- 
ter teilmeife verworfen und die 
nene Zeit ichaut wieder mitleidig 
herab auf daS, mas jenen un- 
ſchätzbar und unerſetzlich ſchien.— 
Dennoch haben echte Gebildete je— 
ner Zeit den hohen Wert der geil- 
tigen Errungenſchaften ihrer Vor- 
aänger voller Achtung und Danf- 
barfeit anerfannt und find da— 
durch jelbit zu edlen Erziehern der 
Menichheit geworden. In welchem 
Sinn wollen wir die ung geſtell— 
te Frage beantworten? 

Bildung ift. d harmoniſche Aus— 
bildung der Anlagen und Kräfte 
des Menſchen. Dem Grundſat 
der alten Griechen huldigend, „im 
gefunden Körper eine geſunde 
Seele,“ ſchaft fie Perfönlichkeiten, 
madt alfo den Menſchen erit zum 
Menſchen; fo fieht man dem ge 
ſchliffenen Edelitein, der feinen 
Marmoritatue kaum an, was ie 
früher gewejen find. Wie wichtig 
ift demnach für unſer Volf, daß 
es eine gefunde Bildung erhalte, 
daß es nicht verbildet wird! Ein 
moderner Pädagoge ruft den Kol- 
Iegen zu: „Laßt uns doch den 


Mut haben, auch im Unterridt 
por allem lebendige Menſchen zu 
fein anitatt wandelnde Lehrbücher 
und, Präparationen. Die Erzie- 
hung, die Jugend, wir jelbjt — 
alles wird dabei gewinnen, und 
unfer Volt wird's ung dereinit 
danken. „Das iſt's ja, was unjrer 
Zeit bejonders nottut, da mir 


jelbft Perſönlichkeiten würden 
und andere zu Berjönlicjfeiten 


heranbildeten, die von jich jagen 
fönnten: „Sch weiß, was ich will 
ih will, was ih Tann, was id), 
ſoll!“ Iſt unſer Geift von Gottes 
Geift erleuchtet, jo regiert er die 
Seele, unjer Wollen, Fühlen und 
Denken, und die Seele bildet den 
Körper, jo das er ihr gehorjames 
Werkzeug wird im Dienſt der Lie- 
be. Diejer Adel des Menſchen ift 
der wahre Adel; unbewußt ver- 
ſchaft er ſich Autorität; von ihm 
heißt es: „Wer fein ſelbſt Meiiter 
ift und ſich beherrfchen kann, dem 
iſt die weite Welt und alles unter- 
tan.“ - Der in Gott ftarfe Charaf- 
ter entihuldigt nicht feine Bigenen 
Fehler und Mibgriffe, er kämpft 
treu gegen jede Art von Halbheit. 
Er weiß, man kann durd; Gottes 
Gnade gelajjen jein — troß ner: 
pöjer Anlagen, man fann ehrlich 
fein — trog Armut; man kann 
rein bleiben — troß ftarfer Trie- 
be und Verſuchungen. Alfo: der 
Geift ſei Herr im Haufe, nicht 
jeeliiche Triebe, nicht Laune und 
Zeidenichaft. Darum, willſt du 
gebildet jein, willit du wahrhaft 
frei werden, gehe jeden Tag dei— 
nes Lebens in die Stille, laß Got- 
tes Geiſt auf dich einwirken. Die 
erite Bedingung, daB unjer Xeben 
fo jei, wie, e& fein. foll, iit daß wir 
unferen Mittelpumft finden, und 
zwar im 'Unentlichen, und- dann 
von diefem Mittelpunkt aus den- 
fen, reden, arbeiten, lieben und 
Yeben.” „Gott iſt die Xiebe.” Nur 
durch ihn können wir von der häb- 
Yihen Selbitjucht frei werden, 
welche die Wurzel alles Irrtums 
iſt und lähmend auf unjere Be- 
Tuf3arbeit wirft. Und nur in ge 
ſammelten Seelen fann echte, gro- 
Be Liebe entitehen, die Liebe des 
Mannes zum Weibe, 

Während erft ein feiter Wille 
den Menihen zum Menjchen 
macht, aleichviel ob Mann oder 
Weib, jo tritt Bildung des Ge- 
müts gewöhnlich bet dem Weibe, 
Bildung des Veritandes, bei dem 
Manne in den Vordergrund. Weil 
die - Zebensaufgabe des Weibes 
verichieden von der des Mannes, 
fo hat Gott jedem feine Eigenart 
verjehen, „Nach Freiheit jtrebt 
der Mann, das Weib nad) Sitte“ 
jagt Goethe. Weredelnd auf das 
Gemüt wirft die Runft, daher 
ſpricht man von äſtheitiſcher Bil- 
dung; den Verſtand zu entwideln 
it Aufgabe der Wiſſenſchaft. Wie 
eintönig wäre unfer Daheim, 
wenn uns das Reich der Sdeale 
verichlofien bliebe! „Ohne Sang 
ohne Klang, was wär unjer Le— 
ben!“ 


(SZortfegung folgt.) 
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Lied zur goldenen Hochzeit des 
Ehepaars H. Epp, Petersfield. 


Giob 32, 7). 





Melodie: „Ringe recht“. 


Laß dein hohes Alter reden 
Und die Menge deiner Jahr’, 
Wie von wunderbaren Faden 
Deine Bahn durchwoben war. 


50 Sahre deiner Ehe 

Sind für di Vergangenheit, 
Doch mit allem, Freud und Wehe 
Drängt fie did) zur Dankbarkeit. 


Gott hat auch in ſchweren Tagen 
Sn der Leiden heißer Glut, 
Und in dunklen Lebenslagen 
Dir geitärft des Glaubens Mut. 


Darum leg getrojt die Hände 
Boll Vertrauen in Gottes Hand 
Denn er führt zu ſel'gem Ende 
Di ins ew'ge Heimatland. 

J. B. Klaſſen. 


Wie die Ifraeliten zu 
jingen »fleaten. 


Nah 1. Chron. 25 umd 2. Chron. 
5,—12,—13. 


Wir denfen jchon manchmal, 
dab wir es jchon recht weit ge- 
bracht haben mit unjerm Singen. 
Aber die Siraeliten zu Davids 
und Salomos Zeit waren uns 
weit vor. Hier etwas davon. Der 
König David jonderte ab zu 
Sangmeiitern die Propheten - 
faph, Seman und Jedithun. Diefe 
wählten ımter ihren Kindern ei- 
nen Hauptdirigenten: Joſeph. 
Joſeph wieder ſonderte ab unter 
den Kindern Aſaphs, Hemans 
und Jedithun 24 der fähigiten 
und begabteiten und machte fie zu 
Dirigenten. Dieſe ſuchten ſich — 
auch durchs Los — je 12 geübte 
und erprobte Sänger aus und 
ordneten ſie in Chöre. Es waren 
alſo da 24 Chöre, zu je 12 Sän— 
ger im Chor. Die Chöre übten ap- 
part, wurden aber bei bejonderen 
Gelegenheiten in einen Maflen- 
chor vereinigt, 288 an der Zahl. 
Das waren alles im Gefang ge- 
lehrte. und geübte Männer — 
Meiiter in ihrem Fach. Jeder von 
ihnen hatte entweder eine Zimbel 
oder Pſalter, oder Harfe, außer 
den Rindern Hemanz, welche das 
Sorn bliefen. Wenn der Majjen- 
chor fang, ftanden bei ihm nod) 
120 Drometer — alles Prieiter. 
die die Dromete bliefen. Alle, von 
Ajaph, Heman und Jedithun an 
biz zum legten Priejter waren mıt 
fchneweißer, köſtlichen Zein- 
wand befleidet Ein feiner Gürtel 
hielt da8 Gewand zuſammen 

Es muß ein gewaltigen Ein- 


Berabgeſetzte Preiſe 


Rnofpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u 
Geſpräche für Finder. 

DB. T, brofchiert, 85 
Bei Bezug bon 10 &x. werden 
noh 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei au be— 
ziehen durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


672 Arlington Str. “ 
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druck gemacht haben, wenn die 
blendend weiß gekleideten Sänger 
mit ihren Harfen, Zimbeln, Bial- 
tern und Drometen auftraten. 
Und num erſt der Gejang jelber 
So taftvoll wurde gejungen umd 
drometet, al3 wäre eg einer, der 
drometete und jänge. Und jo klar 
und rein wurden die Worte ge 
jungen, daß es wäre, als hörte 
man nur eine Stimme loben und 
danken. — Nicht wahr? Da gilt? 
nod viel zu lernen, Dem Muti- 
gen läßt's Gott gelingen. Wollen 
dann, mit friſchem Mut ans Wert! 
PB. A, Hamm 
Aberdeen Saft. 


Miſſion. 
Nachricht ans Afrika. 


Sch erhielt vor Kurzem einen 
Brief von Br. Kramer aus Con- 
go—Belge deſſen Inhalt ich bier 
gebe, Bitte jelbigen in d. Rund- 
ſchau zu bringen. 


H. Bartſch. 


Lieber Br. in Chriſto. 

Einen recht herzlichen Gruß 
der Liebe mit 1. Petri 1, 25; Zu 
nächſt danfe ich Dir für die Gabe 
der Liebe die Du für meine liebe 
Frau und Kinder. jandteit. Unjer 
himmlifcher Water vergelte Dir 
reichfich, was Du an uns getan. 
Deine Gabe jei Ihm ein lieblicher 
Wohlgerud. Herzlichen Dank aud) 
allen verbundenen Gebern und 
Betern im Herrn. 

Es find nun ſchon wieder eini- 
ge Wochen vergangen, feit ich Dir 
ichrieb. Seute ſchreibe ich aus Ja⸗ 
dotoilfe, wo ich mit Sohannes im 
Krankenhaus bin, Sans, ilt ope- 
riert worden. Soweit alleg wohl. 
Wir hoffen in einigen Tagen 
nad NM gule zurüdfahren zu kön— 
nen. Unjer gegenmwärtiges Heim 
it M'gule, ca 140 Rilom. von 
hier, an der Bahnlinie gelegen. 
Falls Du uns bald bejuchit, weit 
Du wo ung zu finden. Annemarie 
war auch mit zur Zahnbehand- 
Yung. Sie ift aber vor etwa 10 
Tagen heimgereiit; fie murde 
von Dr. De Muynk begleitet. V. 
Arzt war einmal im Dengefe fü- 
tig. Du wirft Dich feiner noch er- 
innern fönnen. Er ift jest in Ra- 
tanga tätig....... 

Mir perj. geht es dem Herrn 
jet Danf gut. Sabe mir einen et 
genen Gemüfegarten angelegt, 
der mir das in Afrika jo jehr be- 
gehrte Gemüfe für die Familie 
reichlich Tiefert. An Beihäftigung 
fehlt e8 mir da nicht, aber dennod) 
jehne ich mich jo jehr, wieder ganz 
und richtig für d. Herrn arbeiten 
zu können. Wann fommt der 
Iangerjehnte Friede und die Frew 
beit zur Arbeit fir ung wieder? 
Gedenkt Ihr und wollt Ihr bald 
wieder fommen? Was plant, das 
Romitee? Laßt uns doch bitte et- 
was . Musführliches mifjen. Sch 
ichife diefen Brief per Luftpoft, 
in der Erwartımg, bald etwas 
bon Euch zu hören. 

Monfieur Valet ift noch im 
Norden vom Degeie. Er baut eine 
Verbindungsitrafe mad Kole. 
Monjieur Thalmann umd Garett 
find noch immer auf ihrem alten 
Pla. Für den Sanitätsdienit iſt 


niemand Winandy ift jet in 
Katafombo. 
Grüße Bitte ıdeine Familie 


und die Beter und die Brüder im 
Komitee. Im Herrn verb. grüßen 
Euch alle herzl. Eure Geſchwiſter, 
Mi und R. Kramer und Kinder 
Gefchrieben im Hoſpital Nador- 
pille am 22, September 1944. 
Mit Gruß E. De—Fehr. 


Borden Saff. 


Man fteht und denft, wie 


‚schnell doch wieder bald ein Sahr 


verfloffen it. Wenn man fieht, 
wie ſich der Krieg allem Anſchein 


nach, noch wieder in3 neue Jahr 


hineinzieht mit all feinem Jam— 
mer und Schreden, dann beten 
die Gläubigen. „Komme bald, 
Herr Jeſu.“ 

Wir Hatten Hier in unſerer 


nitifche Rundichen 


Mittwoch, den 6. Dezember 1924. 





Umgebung eine normal gute 
Ernte. Brot, Futter und Gemüfe 
bat der liebe Gott uns wieder ge- 
ſchenkt. Sind wir dankbar dafür? 

Es find redt viele von Hier 
ausgeflogen, nämlich Jakob Ni- 
dels, Albert Dyden und Frau 
Heinrich Derfjen, alle nad) B. C. 
Verwandte und Eltern zu befu- 
Ken. Meno Klaſſens und Gerhard 
Derkſens hatten Ausruf, und es 
geht nad) B. E. Klaſſens fuhren 
nod) erſt nad Ontario auf Beſuch. 
Man erwartet fie ſchon zurüd 
und mit einer ſchönen Car, hin 
fuhren fie per Bahn. Dann gehts 
nad) B. C., wo jeine Eltern ſchon 
wohnen. Manche liebe Geſchwiſter 
ſind von Hier ſchon dort hingezo- 
gen. 

Das Gute iſt bier, daß der 
Menih jo im Durſchnitt jein 
Brot hat, und der Weizen bleibt 
im Speider gut und berfommt 
nicht glei. Wir waren recht froh 
dab B. P. Wiebe fich mal wieder 
in den Zeitungen hören läßt. 
Seid herzlich gegrüßt. 

Unfer Freund Iſaak Büdert 
wurde dieſen Herbit auch zur 
Srabesruhe getragen. Er hat viel 
an Magengeihüren gelitten. Nach 
einer jchweren Operation durfte 
er heimgehen, feine Witwe mit 3 
Kindern bleibt allein zurück. 

Franz Dyden, die letztes Früh- 
jahr ihr Haus durd Feuer verlo- 
ren, haben ſich ein ſchönes war- 
mes Haus gebaut. Nachbar Iſaak 


Nickels haben jich auch ein moder- 


nes Haug gebaut. Wenn es bier 
mal etliche - Sabre . Ernten gibt 
lebt auch der Farmer und feine 
Wirtſchaft auf, 

Der River iſt mit Eis bededt, 
doch haben mir die Borden 
Bridge, der Weg iſt gut und me- 
nig Schnee. &; 

Unjere Alten find nod mutig, 
wenn's auch Niederihläge gibt, 
es find die Tage, die uns nicht 
gefallen. Heinrich Penners find 
nach Rojthern ins Mltenheim ge- 
zogen. Frau Penner hütet jeit 
dem Sommer da3 Bett durdy 
Schlaganfall. Man iſt froh, dab 
es jet auch hier einen Platz gibt 
wo die Alten richtig bejorgt und 
gepflegt werden. Tante Klaſſen, 
die durch Zuckerkrankheit, fait er- 
blindet, trift man immer freund- 
lich und ergeben. Görtzens Die 
bei ihren Kindern auf dem Hofe 
wohnen, helfen ſich auch noch jel- 
ber. Doch wird es um den Abend 
Yicht. Die beiden Brüder Abraham 
und Heinrich Rempel waren bon 
B. €. hier auf Beſuch. Da Abr 
Remvels Gattin diefen SHerbit 
heimgegangen, jo gab es red 
trübe Erinnerungen. Auch Ger- 
hard Rempel3 von Ontario wa— 
ren bier. Allen Leſern frohe 





Weihnachten wünſchend, Eorr. 
Bücerbeiprechunga 


Die Duelle der Wahrheit 
Von U. 3. Wanner. 


Diefes Buch hat mein Intereſſe 
von Anfang bis zu Ende gefefjelt. 
Neben dem Grundgedanken, dem 
„Hohen Lied“ auf Mutter Erde, 
ijt in dem Bud) noch etwas ande- 
res, daS mein Denken fejjelte; es 
iſt diefes das in einigen Beilpie- 
len vorgeführte Bild der großen 
Zeritreuung der in Rußland ent- 
mwurzelten Stammesgenojjen, die 
nun in der weiten Welt eine neue 
Heimat und neue Bodenjtändig- 
feit juchen. Es tut uns gut, ab 
und zu ſolche Bilder zu fehen 
und durch fie zum Nachdenken 
über die dahinterliegenden gro- 
Ben Zufammenhänge angeregt zu 
werden. 


Sommers Abjchied. 


Der Sommer meidt . . . der 
Serbit tritt in die Schranken; 

Der Lenz, dem wir viel goldne 
Tage danken, 

Der ung mit Duft und Blüten 
hold umfangen, 

Sit wie ein Traum vergangen. 
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Die Blumen, ad, vom Licht des 
Tages trunfen, 

Sind jterbend alle in den Staub 
geſunken, 

Die Vögelein, die trillernd uns 
umflogen, 

Sind alle fortgezogen. 


Verſtummt ſind rings die hellen 
Subellieder, 

Shr Iieben Sänger, fehrt ihr nie- 
mals wieder? 

Soll nie mehr in den grünen 
Waldeshallen 

Solch froher Sang erjchallen? 


Sind auch verweht die goldnen 
Frühlingsträume, 
Ein leijes Rauſchen zittert durch 
die Bäume, 
Und fernher trägt der Wind auf 
janften Schloingen, 
Ein lieblich Glockenklingen. 


Die Glocken klingen, eine fromme 
Weiſe 

Schwingt ſich empor zum lichten 
Sternenkreiſe, 

Und tief im Herzen tönen wieder 

Viel lang' verklungne Lieder. 


Kein Sterben, nein, ob auch der 
Lenz entfliehet, 

Kein Herbſt, ob auch die Schwalbe 
von uns ziehet; 

Noch glänzt wie einſt der Sonne 
goldner Schimmer, 

Ihr Strahl verlöſchet nimmer. 


Noch ſeh'n wir dort in goldnen 
Himmelsfernen 

Das hehre Licht, den Glanz von 
tauſend Sternen. 

Und ob auch hundert Lenze uns 
verlaſſen, 

Ihr Schein wird nie verblaſſen. 


Drum ſtill, mein Herz, nichts ſoll 
dein Glück dir rauben, 
Laß nur nicht ab, an Lenz und 

Glück zu glauben; 
Zöicht dann der SHerbititurm auch 
der Freude Kerzen, 
Du trägit den Lenz im Herzen. 


Luiſe Rolf. 
Aus Menno-Blatt 


Heimat. 


(Referat, vorgeleſen auf dem 
Schönſeer Feſt von 9. Görk.) 


Wir find hier verfammelt auf 
einem SHeimatfejte. Deshalb habe 
ich die Heimat zum Thema mei- 
nes Referats gewählt, und zwar 
möchte ich zuerſt etwas jagen über 
die alte, dann über die ueue und 
ichlieglich über die ewige Heimat. 

1. Die alte Heimat. Alle ältern 
Zeute, die hier heute verjammelt 
find, haben ſchon eine Seimat ver- 
Ioren, dort im fernen Sid —Rup- 
land. Wir werden dieſe verlorene 
Heimat nicht vergeſſen, folange 
wir leben. Klar und deutlich fteht 
fie ung heute noch vor Augen, od- 
zwar jchon bald 20 Sahre verfloi- 
fen find, jeit wir fie verließen. Es 
möchte daher fait überflüſſig er- 
jcheinen, hier darüber zu fprecdhen 
wäre eg nicht für die jüngere Ge- 
neration .Unjere jüngeren Leufe 
die hier ſchon aufgewachſen jind, 
haben unſere rußländiſche Heimat 
entweder garnicht geſehen oder 
doch nur in ganz jugendlichen Al— 
ter. Es iſt deshalb größteneil3 





für fie, daß ich hier etwas jagen 
will über die Molotjchna, denn 
wir als Schönfeer fommen ja al- 
Ye von dort. Und dann lieben wir 
ältere Leute es ja auch zumeilen 
zurückzuſchauen und uns zu erin- 
nern an das, was jo eng bet- 
fnüpft und verbunden war mit 
unjerer Kindheit und unjerer Su- 
gend und das uns deshalb auch 
heute noch lieb und teuer iſt. 
Wenn ich hier nun etwas jagen 
will über die Molotſchnaer An- 
fiedlung, jo fann das nur ganz 
furz gejchehen, denn es würde 
ung viel zu weit führen, dieje An- 
fiedlung auch nur einigermajjen 


vollitändig zu bejchreiben. Die 
Molotihna beitand aus zwei 
Wollojten, der Halbitädter und 


der Gnadenfelder Woloit. Woloit 
meint ungefähr dasjelbe als ‚hier 
Municipality. Beide zujammen 
hatten 60 Dörfer, mit einer Ein- 
wohnerzahl von ungefähr. 25000 
Seelen. Jedes Dorf, urjprünglid 
aus. 20-30 Wirtſchaften bejteh- 
end, dann aber vergrößert hatte 
jeine eigene Zofalverwaltung, be- 
jtehend aus d,-Gemeindeverfamm- 
Iung und dem Schulzen al3 
ausführendes. Drgan. Wichtige 
re Sadıen, die alle Dörfer einer 
Wolloſt angingen, wurden auf 
der Bezirfs— oder Wolloftver- 
fammlung beraten, an deren 
Spite der Oberſchulze jtand. 

ie jahen die mennonitifchen 
Dörfer ‚in Rußland aus? Eine 
ſchwache Vorftellung davon erhält 
man, wenn man in der Gegend 
von Winkler oder Altona durch 
die zum Teil ſchon aufgelöjten 
mennonitifhen Dörfer führt, nur 
war dort alles viel ſyſtematiſcher 
anglegt und jolider gebaut. Alle 
Häufer hatten dicke Ziegelmände 
und waren mit Dachziegel oder 
Fannen, wie wir fie nannten, ge- 
det, alles jehr jtarf und dauer- 
haft. Mein eigenes Elternhaus 
war von meinem Urgroßvater im 
Sabre 1843 erbaut, wäre alſo im 
vorigen Sahre 100 Sabre alt ge- 
weſen und hätte noch viele Jahre 
jtehen fönnen. 

Merkwürdig. war, daß alle 
Wohnhäuſer genau nad demiel- 
ben Plan erbaut waren. Dies war 
wohl dem Einfluß Cornies zuzu- 
jchreiben, eines großen Führers 
der Mennoniten in der Anfied- 
Iungszeit. Jedes Haus enthielt 
die folgenden Zimmer: Die gro- 
Be Stube, in mehr wohlhabenden 
Familien nur als Gaitzimmer, 
fonit aber aud) als Wohnitube 
gebraudt, die Eckſtube (Schlaf- 
zimmer), die Heine Stube (Sin- 
deritube, oft auch Eßzimmer), die 
Sommerjtube, wo gewöhnlid die 
erwachſene Söhne der Familie 
hauſten, wo aber auch oft jung 
verheiratete Leute mohnten, ehe 
fie jich ein eigenes Heim gründe- 
ten. Es iſt etwas ſchwierig, die 
genaue Beſtimmung der Zimmer 
anzugeben, da dort nicht ſo eine 
genaue Scheidung darin war wie 
hier, wo gewöhnlich oben, im 
zweiten Stock die Schlafzimmer, 
unten dagegen Eß — und Wohn- 
zimmer gelegen find. Dann war 
da weiter da3 kleine Borhaus 
(Sal) und dag Hinterhaus mit 
Küche und Speijefammern. Aus 
dem SHinterhaus gelangte man 
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Mennonitiſche Rundſchau 





durch einen dunkeln Gang in den 
Stall, der ſich an das Wohnhaus 
anſchloß, aber von demſelben 
durch eine Feuerfeſte Ziegelwand 
abgetrennt war, Die Scheune bil— 
dete entweder eine Fortiegung 
des Stalles oder war im rechten 
Winkel zu Wohnhaus’und Stall 
auf den Sof Hinausgebaut und 
zwar meiftens aus Holz. Diele 
fogenannten Querſcheunen ma: 
ren oft gewaltige Bauten. Man 
brauchte den Ausdruck “So hoch 
wie ’ne Querſcheune“ zumeilen, 
um etwas fehr Sohes zu bezeidy- 
nen. Mg ich zum erſten Mal mit 
einem Freunde zujammen dor 
der ungeheuren Mauer des 
Kremlins in Moſkau ſtand, frag- 
-te er mid: “Wie viel menntitijche 
Querjcheunen hoch mag die wohl 
fein?“ 

Bor dem Haufe lag ein Fleiner 
Vorgarten, der oft ſchöne Blu- 
menbeete enthielt, hinter dem 
Haufe der Frucht— u. Gemüfe- 
garten. Einige Dörfer hatten 
jehr aroße ſchöne Fruchtgärten, 
andere wieder nicht je nach der 
Rage des Dorfes und der Be 
Ihaffenheit des Bodens. Längs 
der Staße Tiefen Zäune, auch zum 
Teil aus Ziegel erbaut. Nırker- 
dem war die Straße mit ſchönen 
Bäumen bepflanzt, teils. Bald — 
teils milden ‚ Birnbäumen 
(Krufhkibäumen). In der Mitte 
des Dorfes ftand die maſſive 


Schule. Einige der Schulen tru- ' 


gen noch den alten Coniesſchen 
Typus, e3 gab aber auch ſchon 
viele neue moderne Schulgebätt- 
de. Gegenüber der Schule, an 
der Mittelftrafe, jtand das 
Sprithaus, wo die Feuerjprite 
aufbewahrt murde. 3 

Die Wege zwifchen d. Dörfern 
waren mit Bäumen bepflanzt und 
bildeten oft jchöne Wlleen. Die 
größte und ſchönſte unter ihnen 
war die gewaltige Pappelallee 
zwiſchen Schönfee ımd Fabrifer- 
wieje. Viel unter diefen 40 PBap- 
peln waren fo groß und did, dab 
man mährend der Revolutions- 
zeit, als alles vernichtet wurde, 
nicht Sägen finden fonnten, die 
lang genug geweſen wären, diefe 
Rieſen niederzuftreden. Die We- 
ge felbft aber waren ſehr primitiv 
und während lang anhaltender 
Regenzeit fat unpaſſierbar 
Wenn ih an das Pferdegeauäl 
zurüd denfe, dann tft es mir im- 
mer ein Rätel, warum man nicht 
auch die Wege in Drönung bradı- 
te, wenn fonft alles andere in 
Ordnung war, befonders in un— 
fern Dörfern, wo der beite Mies 
umfonft zu haben mar in den 
Schönjeer Sand— und Kiesgru— 
ben. 


Das Aderland lag nicht in ei- 
nem Stück, womöglich um den 
Farmhof herum, wie hier in Ca- 
nada, nein das ganze Zandquan- 
tum des Dorfes war eingeteilt in 
viele größere und Fleinere Par- 
zellen, ſogenannte Flicker, die 
dur einen jchmalen Rain von 
einander abgeteilt waren. Nach 
preufjiiher Weife murden diete 
Flicker nah Morgen benannt 
(ein Morgen wunaefähr ein und 
ein halber Ader nad unjerer Be- 
rechnung). Dabei lagen die Pu: 


Augendvereinspros 
aramme 
der Manitobaer Jugendorganiſa⸗ 
tion. 
. 11 Der Winter. 
. 12 Denffteine. 
. 13 Maria und Martha. 
. 19 Männer, die Treue hielten 
. 20 Der Sommer. 
. 21 Der Apojtel Petrus. 
. 22 Ejther Ried. 
. 23 Weihnachten. 
. 24 Krüchte des Geiftes, 
. 25 Splpefter 


20 cent3 pro Stüd portofrei. 
John P. Due, 
Man., 


Gretna, Bor 20. 





zellen derjelben Größe alle ne- 
beneinander, jo 3. B. alle zwanzig 
zehnmorgen oder zwölfmorgen u. 
ſ. w. in einer langen Reihe. Das 
war ziemlich fompliziert. Es wür⸗ 
de ung bier ſchon ſchwierig fchei- 
nen, immer den richtigen Ader 
zu finden, naddem wir uns an 
eine andere Landeinteilung ge- 
mwöhnt haben. Wie e8 damals 
nicht viel mehr Mißverſtändniſſe 
gegeben hat, iſt mir unverjtänd- 
lich. Daß der Bauer nicht viel öf- 
ter mit dem Pflug oder Binder rn 
feines Nachbarn Flick hineinge- 
fahren it, weiß ih nicht. Mir 
felbit iſt eg pafliert, dab ich, als 
ich im Frühling aus der Zentral- 
ſchule heimfam und geſchickt wur— 
de, die Arbuſen (Waſſermelonen) 
zu jäten, mit der Jätkarre in ei— 
ne fremde Baſchtan Hineinfuhr, 
was mir jelbitveritandlih nicht 
viel Lob einbradte. Eine heifle 
Sade war e3 auch mit dem Rain, 
dem jchmalen Streifen Gras 
und Unfraut, der die Felder pon- 
einander teilte Der wollte 
mandmal jo ſchmal werden, dab 
faft gar nichts mehr übrig blieb 
oder er wollte jich faſt unmerflid 
verjchieben, fo daß bei der von 
Zeit zu Zeit jtattfindenden Nen- 
bermejjung d. Landes es jich her- 
außftellte, d. ein Bauer manchmal 
einige Fuß oder Yard in feines 
Nachbars Feld bHineingewirt- 
ichaftet Hatte. 
(Schluß folgt.) 


Beferat 


für den driftlichen Sugendberein 
zu Springjten, Man. am 19. 
Februar 1939. 





Thema: „Gnade“ (im Vergleich 
zum Geſetz.) 

Als ich gefragt wurde, ein Re- 
ferat über dem Thema „Gnade“ 
zu bringen auf dem Sugendver- 
ein am 19. gedachte ih an die 
Worte, die ein Bruder unlängit 
zu mir fagte, dab ihm mill’3 fchei- 
nen, ob nicht zu viel Gnade ge- 
predigt wird, es jollte mehr auf 
den Ernst des Lebens hingewieſen 
werden, um die Gnade nicht auf 
Mutwillen zu ziehen. Wenn ih 
mir dann aber die Frage jtelle, 
welche Stunde iſt es jeßt auf der 
Weltenuhr? Da fand ich, das wir 
jegt im zwanzigften Sahrhundert 
mehr denn je, uns dejjen Klar zu 
werden haben, worin eigentlich 
der richtige Unterfchied zwiſchen 
Geſetz und Gnade bejteht, und ich 
will an Hand Heiliger Schrift, 
verfuchen einen fleinen Weberblid 
dariiber zu geben. 

Das Wort Gnade fcheint mir Jo 
ein ſchönes Wort zu fein, jo mild, 
fo weich, jo ein Tiebendes Wort, 


ſo hoffnungsvoll. Die Gnade iſt 


ſo vielſeitig, jedoch ich möchte 
über Gnade, die wir im Wei— 
Iand3leben, und über Gnade, dre 
weiter noch als nur für dieſes Le— 
ben, ſondern bis in alle Ewigkeit 
ſich zieht, ſprechen. Nennen wir 
da einige Begebenheiten aus dem 
praktiſchen Leben. Ein Farmer 
muß« Geſchäfte halber nach Win— 
nipeg fahren, die Wege fürs Au— 
tomobil ſind unpaſſierbar. Er 
ſpricht zu ſeinem Nachbar dar- 
über, und der ein altanſäſſiger 
Farmer hilft ihm aus ſeiner Ver— 
legenheit und gibt Rat. Am näch— 
ften Morgen madt der Farmer 
wie ihm geratet wurde, er läßt 
fih per Schlitten bi3 zur Bahn 
fahren und hält mit einer bren- 
nenden Zaterne den Zug an, der 
wie ein Pfeil herangeſchoſſen 
fommt. Im Nu Steht der Zug, d. 
Türen öffnen’ fi, und da iſt auch 
ihon der Shberfondudter und 
fragt verwundert, mas ijt denn 
los? Sind fie frank? Nein, jagt 
der Farmer, ich fahre nach Win- 
nipeg. Enjteigen jagt der Rondud- 
ter, gibt ein Zeichen mit der Hand, 
und ab geht der Zug. Der Kon- 
duckter kommt zu diefem Farmer 
fett fih neben ihn und jagt: 
Weißt du Schöner Freumd, du haft 


dih am Geſetz verihuldigt. Für 
den Zug aufhalten iit 25 Dollar 
Strafe. Sa, jagt der Farmer, ihm 
ſei das unbefannt, er habe es nicht 
gewußt und er habe getan, mie 
ihm fein Nachbar» den Rat gege- 
ben. Da ſchaut ihn der Kondudter 
an und jagt im freundliden Ton, 
für diefes Mal entlaſſe ih dir 
deine Strafe, aber merfe dir dies, 
und begnadiate ihn. Die Schuld 
ward entlajjen. Er ließ Gnade 
walten. 

Ein anderer Fall hat jich Hier 
bei Headinaly am 24. Sanuar zu- 
getragen. Ein junger Mann von 
20 Sahren war wegen Mord zum 
Tode verurteilt. Er jollte am 24. 
Sanuar, 8 Uhr Morgens gehängt 
werden. Diefer junge Mann wen— 
det jih reumütig an „Supreme 
Court” nad; Ottawa, das hödhite 
Gericht in Canada, und bittet um 
Begnadigung. Er bittet um jern 
junges Leben, ift hier im Gefäng- 
nis bei Headinaly und wartet auf 
Antwort auf jein Bittgefuh. Ta- 
ge vergehen, aber feine Antwort. 
Schon iſt der 23. Sanuar, feine 
Antwort. Die Morgendämme- 
rung am 24. Sanuar bridt an. 
Schon iit es 7 Uhr, nur noch eine 
Stunde hat er zu leben, dann 
endet jein junges Leben am Strid, 
fein Zeben hat er vermwirft. Der 
Senfer ijt von Ottawa gefom- 
men, die Zeugen find aus der 
Nachbarſchaft gefommen, und nur 
noch eine fleine Zeit und immer 
noch feine Antwort. Der Henker 
verhüllt ihm das Angejicht mit 
einer ſchwarzen Maske, er führt 
ihn auf die Falltür, legt den 
Strid an und nur noch etliche Mi- 
nuten jind geblieben. Da fteht 
der junge Mann num und wartet 
auf den Augenblid, wo fein jım- 
ges Leben am Strid endet. Das 
tt Geſetz. Da im lebten Augen— 
blie® hört der Türhüter fo ein Ge— 
töfe. Eine Car fommt auf den 
Sof. Auf dem Trittbrett jteht ein 
Mann und ſchwingt ein weißes 
Tuͤch, und das Horn bläſt immer- 
zu. Schon iſt's an der Tür an- 
gefommen und meldet dem Tür- 
hüter fofort, der junge Mann jei 
begnadigt, von Ottawa begna- 
digt worden. Sm lekten Moment 
wurde dem jungen Mann die To- 
desitrafe entlaffen. Gnade, ja, das 
iſt Gnade. 

Aber jet wollen wir von Gna- 
de hören die weiter reicht ala für 
ein Menjchenleben. Lied Heimat- 
flänge 67. Sm Glauben jeh ich 
Jeſum jterben. Schriftitellen: Ev. 
Soh. 1, 17 und Römer 10, 4. 
Denn das Geſetz iſt durch Moſes 
gegeben, die Gnade und Wahr— 
beit it durch Sefum Chriftum ge- 
worden. Denn Chriſtus ijt des 
Gejetes Ende, wer an den glaubt, 
der ilt gerecht. 

Diefe angeführten Schriftitel- 
len weiſen jehr klar auf den ge- 
waltigen Unterſchied von Geſetz 
und Gnade. Möchten wir: durd 
die heutige Betrachtung dieſer bei- 
den Begriffe Elar und völlig den 
Unterfchted zwiichen Geſetz und 
Gnade erfennen und fallen. 

Das Gejet Fam durch Moſes, 
es ſchuf der jüdiihen Nation 
einen bejonderen Haushalt, oder 
das Zeitalter des Geſetzes, wie es 
gewöhnlich genannt wird. Diefes 
dauerte von Sinai bi3 Golgatha. 
Der Haushalt, oder daS Zeitalter 
der Gnade iſt durch Chriſtum ge- 
worden, ımd, dauert von Chriſti 
Tod bis zur Wiederfunft Chrifti. 
Das Geſetz iſt nur der jüdiichen 
Nation gegeben und nie den heid- 
nifchen Völkern, daher haben wir 
das volle Heil in Chrilto aus 
Gnaden allein, und es iit nicht 
nötig zum Geſetz zurüdf zu greifen. 
Für unſer Glaubensleben iſt e3 
von großer Wichtigkeit den Unter- 
ichied zwiſchen Gejeg und Gnade 
recht zu erfennen und feft zu hal- 
ten. 

Sn Bezug auf diefe zwei Be— 
griffe herricht viel Dunkelheit in 
der Ehriitenheit, ımd oft wird 
zum großen Schaden Geſetz und 
Gnade vermischt und dadurd wird 


dem Gejet die Schärfe und der 
Snade ihre volle Bedeutung ge- 
raubt. Die Heilige Schrift ver- 
miſcht Geje und Gnade nie, und 
jie find in ihrer Wirkung und Be- 
ſtimmung jo verjchieden, daß Tie 
die 2 SHauptzeitalter von ein- 
ander fcheiden: das jüdiſche und 
das chriſtliche. Das meint, wäh— 
rend des jüdiſchen Zeitalters 
herrſchte das Geſetz hauptſächlich 
und im chriſtlichen Zeitalter 
herrſcht hervorragend die Gnade. 
Dieſe Gnadenzeit begann mit dem 
Tode Jeſu Chriſti, und endet mit 
der Entrückung der Gemeinde, 
dem Herrn entgegen. Der große 
Kontraſt zwiſchen beiden wird uns 
klar, wenn wir ſie miteinander 
vergleichen. 
Das Geſetz verbietet und for— 
dert, die Gnade gibt. Das Geſetz 
verdammt, die Gnade vergibt. 
Das Geſetz verflucht, die Gnade 
befreit vom Fluch. Das Geſetz tö— 
tet, die Gnade macht lebendig. 
Das Geſetz ſtellt den ſchuldigen 
Menſchen als ferne von Gott, die 
Gnade bringt ihn näher zu Gott. 
Das Gejeg jagt Auge um Auge, 
Zahn um Zahn, die Gnade jagt: 
Ihr ſollt dem Böſen nicht wider- 
ftreben. Das Gejeß jagt: Tue und 
lebe, die Gnade jagt: Glaube und 
lebe. Das Gejeg verurteilt den 
beiten Menfchen, d. Gnade redji- 
fertigt den ſchlechſten Menjchen. 
Das Gejeg wurde dem Volke i- 
rael gegeben, die Gnade ſoll allen 
Völkern gepredigt werden. Das 
Geſetz jagt uns was der Menſch 
fein follte, während die Gnade 
ung zeigt, was Gott ift. Das Ge- 
jeß ijt dem Spiegel zu vergleichen, 
oder einer Lampe. Wenn ich mi 
mit unordentliden zerriſſenen 
Kleidern vor einen Spiegel jtelle, 
fo zeigt mir derfelbe zwar die 
Unordnung, hilft aber dem Uebel 
nicht ab. Wenn id in dunkler 
Nacht mit einer Laterne auöge- 
be, fo läßt mid diefelbe wohl alle 
Sindernijfe und Schwierigkeiten 
meines Weges erfennen, räumt 
fie aber nicht hinweg. Selbftver- 
ſtändlich bringen weder der Spie- 
gel nod) die Lampe die Uebel her- 
vor, welche dur fie ans Licht 
geftellt Haben. Sie jchaffen nicht 
die Uebel, noch bejeitigen fie die- 
felben, fie offenbaren fie nur. Ge— 
nau fo ift eg mit dem Geſetz, es 
bringt weder das Böſe im Herzen 
des Menjchen hervor, noch bejei- 
tigt e8 dasjelbe, aber es offenbart 
dasjelbe. Es ift unmöglich, d. ein 
Sünder durch volffommenes Ge- 
feß Leben erlangen fann, aber die 
Snade Gottes kann ihn zu einer 
neuen Kreatur umgeitalten. 
Wir erlangen die Gerechtigkeit 
und Vollfommenheit nur in Chri- 
jto, nicht durch daS Geſetz, ſondern 
allein durch die Gnade. Wir dür- 
fen diefe beiden Grundſätze durch— 
aus nicht vermengen. Das Geſetz 
fann uns nimmer rechtfertigen 
noch vom Fluche der Sünde und 
des Todes befreien. Wir willen 
aber, wie ſchwer es die Juden, 
die unter.dem Geſetz erzogen wa— 
ren, wurde, dieje ernite Wahrheit 
zu faffen ımd zu begreifen, und 


von dem Grundſatz der eigenen , 
Gerechtigkeit und Verdienſt Ioszu- 


laſſen. Smmer wieder haben Ju— 
den verſucht heidniſche Gläubige 
vom Boden der freien Gnade, auf 
den Boden des Gejetes hinauf zu 
drängen. Da3 war ein jehr gefähr- 
licher Irrtum. Und diefes Beitre- 
ben und der Gang der Gnade zu 
verlaſſen und durch eigene Lei— 
ftungen und Geſetzeswerken eine 
Gerechtigkeit zu erlangen, tut ſich 
immerfort noch fund auch in chriſt⸗ 
lihen Kreifen. Man hält Sefum 
Chriſtum wohl für den Siünder- 
heiland und Erlöfer der Welt, 
glaubt aber daneben, doch auch 
noch ſelbſt etwas tun zu mülfen, 
tun zu fönnen um jelig zu wer— 
den. Man erfennt nicht völlig und 
ganz, das wir felbjt nichts, gar- 
nicht3 zu unferem Seil und zu un- 
ferer Errettung tun fönnen, no 
zu tun brauchen. Welch heiße und 
heilige Kämpfe, von den Zeiten 
der erſten Apoſtel an, hat eg je 


Dr N. 2 Heufeld 


- Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Refidenz: 34 222 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


||612 Boyd Bldg, Winnipeg 


\ 


David Frieſen | 


Bedienung in Teftamenten Beſitz⸗ 
titeln u. ſſw. 


SAN: 201 Eurry Bldg. Binni- 
8. 


Dffice Telephone 92606 
Refidence 33611 








und je gegeben, um die Zehre und 
den Grundſatz, von der alleinje- 


ligmachenden Gnade 
durchzufetzen. Die Apoſtel brad- 
ten die füße Botſchaft, das Evan- 
gelium, und den Grundſatz, der 
allein feligmadhenden Gnade. Die 
Phariſäer kamen in ihrem Eifer 
mit der Forderung des Geſetzes. 
Darauf mußten ihnen die Apoſtel 
ſagen: „Was verſuchet ihr Gott, 
ein Joch auf den Hals der Jün⸗ 
ger zu legen, das weder unſere 
Väter noch wir zu tragen vermoch⸗ 
ten? Gott wollte nicht ein Joch 
auf den Hals derer legen, deren 
Herzen durch das Evangelium des 
Friedens befreit worden waren. 
Und Petrus ftellte auf dem Kon- 
zilium in Serufalem (Apg. 15, 
11) das Bekenntnis und den 
Lehrſatz auf: Wir glauben durch 
die Gnade des Herrn Jeſu erret- 
tet zu werden. Sowohl die Juden, 
melde das Gejeg empfangen hat · 
ten, als auch die Heiden, welche 
ohne Geſetz waren follten hinfort 
alle durch Gnade ſelig werden, ja 
nicht nur errettet werden durch 
Gnade, ſondern auch in der Gnade 
ſtehen und in der Gnade wachſen 
(2. Betri 3, 18). Jene eifrigen 
PVharifäer, ſchützten die Grundlage 
des chriſtlichen Glaubens. Und 
dasjelbe. Es ift unmöglich, d. em 
jenigen, die den Boden der freien 
und vollen Gnade verlaſſen, und 
wieder den Boden des Geſetzes be- 
treten, wie einige es hm. 

Möchte dieſe jelige Wahrheit 
unauslöfhlich in unferen Herzen 
geſchrieben fen und wir klarer 
und völliger denn je den richtigen 
Unterfchied zwiſchen Gnade und 
Gefet verftehen. Das mwallte Gott. 

Ich fchliege mit dem herrlichen 
Liede aus Frohe Botihaft 97. 


Jeſu Chrifti 








Derbindert Jucken. 
Erzeust reine Haut. 


Barum leiden Eie fo Hilflos unte: 
der Folter des Ser “ H 


ELIK’S OINTMENT No, 5 


wird bon einem erfahrenen Apothe⸗ 
fer bergeftellt. Es Hat fich erfolgreid, 
eriviefen in taujenden “Fällen vor 
Hautausschlägen, fpeziell bei: 


— Eczema, Dioriafis. 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejucen, 
thlete’s £oot 


und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Dintment Nr. 5 hat Wun- 
der beivirft bei Männern, Fraueı 
und Sindern, die an chroniſche 
Hautkrankheiten gelitten Haben. Mr 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurfaht das Vers 
ſchwinden der Entzündung; die rden 
®lede auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr noram- 
les Ausſehen an. 

Sofortige Milderung wird gas 
tantiert oder das Geld wird bereit 
willigſt zurückgezahlt. Gebrauchsan- 
weiſung in deutſcher Sprache. 


Preis $1.00 und 82.00; 


wir bezahlen die Boftgebühren. I 
Htellen Sie von: 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 


SASKATOON, SASK. 
—— — — — — — 
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46 857 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave., Op. Eatons 


Phone 28516 
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Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Sinderfranfheiten. 


Uhren 


werden preiswert, garantiert und 
momöglichit ſchnell repariert. 
3. Koſlowsky 
702 Arlington St., 
Manitoba. 


Winnipeg, 





4. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Poctage er ‚ 316 Avbenue 


— Dan. 
Off. Tel.: 21442 Nef. 48655 





Der Hirtendienit. ... . 
(Schluß von Seite 1.) 


müßte jie jhon die Bedeutung 
diefes Namens an ihre verant- 
wortlide Stellung Gott und der 
Gemeinde gegenüber erinnern. 
Die Aufgabe eines Hirten wird 
in Heſ. 34, 15—16 befchrieben. 
Ein Dichter drückt fih folgend 
aus: „Rettet die Srrenden, Sucht 
die Berlorenen, Warnt, wo das 
Zoden der Sünde berüdt! Weint 
mit den Trauernden, Hebt die 
Gefall’nen, Helft, wo die Schuld 
eine Seele bedrückt!“ Und Sejus, 
unjer Sdeal al3 Hirte, jagt in 
Joh. 10, 14: Ich kenne die Mei- 
nen und bin befannt den Mei- 
nen. Der Apoſtel Paulus wird 
diefe Anmeifungen wohl als 
Richtſchnur während jeiner drei- 
jährigen Mifjionsarbeit in Ephe- 
fus genommen haben, denn er 
jagt, er babe gelehrt öffentlich 
und jonderlid — wohl bei Haus- 
bejuhen und nicht abgelaffen 
einen jeglichen mit Tränen zu ber- 
mahnen. 


Profeſſor Ströter erflärte jei- 
nerzeit in Rußland den Ausdrud 
in 2. Theil. 3, 6: dag ihr euch ent- 
ziehet von jedem Bruder, der un- 
ordentlih wandelt „Werft ihn 
hinaus und laßt ihn gehen!” Das 
war indireft den Brüdergemein- 
den ein Vorwurf gegeben. In der 
diesjährigen Rundidau Nr. 29 
ichreibt jemand aus Oklahoma 
folgend: „Sch Habe zwei Kinder, 
die find bei der Brüdergemeinde 
getauft. Sie übertreten die Ge— 
meindeorönung und wurden aus- 
geſchloſſen, find jo ſchon 10 und 
18 Sabre, aber noch fein Prediger 
der Gemeinde hat mit ihnen ge- 
ſprochen.“ Das ijt eine jchivere 
Anklage wider Unterlaffungsfün- 
den. 


Als ich in meiner Jugend die 
erite längere Miffionsreije als Be- 
aleiter eines älteren Bruders 
machte und wir in ein Dorf fa- 
men, dann handelte er nad) die- 
ſem Prinzip: zuerst bejuchen wir 
die leiblich Kranken, dann die auS- 


£iederheite Ar. 3 


für gemifchte Chöre von 8. © 
Neufeld. Breis 3 


Man beftelle direkt von 
8. 9. Neufelb, ! 
Winkler, Manitoba. ‘ 





Geld zu leiben 
für berbefiertes Farm⸗Eigentum 
Lab und Dir helfen Deine Farm 
zu kaufen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Truft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 





geſchloſſenen und in Arbeit jtehen- 
den Gejchwijter, und wenn dann 
noch Zeit iſt, auch die leiblich und 
geiſtlich Geſunden nad Jeſu Leh— 
re: Luk. 5, 31. Ich befürchte, daß 
ausgeſchloſſene Geſchwiſter manch⸗ 
mal überſehen werden. Paulus 
lehrt 2. Theſſ. 3, 15: doch haltet 
ihn (den Ausgeſchloſſenen) nicht 
als einen Feind, ſondern vermah— 
net ihn als einen Bruder. Wir 
ſind ſchuldig, unſere ausgejdhloj- 
ſenen Mitglieder ſo zu betreuen, 
wie die andern. 


Namen und Dienſte ſind in der 
Regel enge miteinander verbun— 
den. Die Bedeutung des Wortes 
Leiter iſt nicht ſoviel ausdrückend 
wie die eines Hirten (Paſtor). 
Leiter hat einen profanen Bei— 
klang. Irgendeine bürgerliche Or— 
ganiſation wählt ſich einen Lei— 
ter, deſſen Aufgabe es iſt, in den 
geſchäftlichen Beratungen ſelbige 
zu leiten. Damit hat der Leiter 
dann ſeine Aufgabe erledigt. Ganz 
anders iſt es in der Gemeinde Je— 
ju Chriſti. Wir wiſſen nicht, ob 
Paulus in der Gemeinde zu Ephe- 
ſus die gottesdienjtlihen Ver— 
jammlungen und Bruderberatun- 
gen geleitet hat; er erwähnt es 
nit. Sm Vergleich zur Seelſor— 
ge und Seelenpflege war ihm das 
Nebenſache. 


Alle Leſer freundlich grüßend 
und als unſer Loſungswort fol- 
gende Liederſtrophe empfehlend, 


Gerhard P. Regehr. 


An deiner Rede will ich bleiben; 

Kein Wörtlein drin ſei mir zu 
klein! 

Das kleinſte Wort aus 
Munde 

Muß größer als die Welt ja ſein. 

Du ſprachſt ein Wort — und ſie 
erſtanden, 

Die Kreaturen ſonder Zahl; 

Du ſprichſt ein Wort — Her— 
zen ſchmelzen, 


deinem 


Die härter ſind als Erz und 
Stahl. 
Einladuna 


Der Chor der Süd-End M. B. 
Gemeinde, Ede William und Ju— 
no, bringt, fo Gott will, Sonn- 
abend, den 16. Dezember 1944, 
Punkt S Uhr abends, die jchöne 
Kantate 


„Die Verehrung” von Er 


zur Aufführung. 

Zur Verſchönerung des Pro- 
gramms wird das Streichorde- 
iter, geleitet von Herrn Sohn Kon— 
rad, mitmwirfen. 

Teilnehmende Soliſten: So- 
prano Frau K. Klaſſen; Contral- 
to Frl. M. Kornelfen; Tenor 
Herr J. Schirrmader; Baritone 
Herr $. Neufeld. Dirigent H. ©. 
Riſcher; Pianijtin Frl. K. Klai- 
fen. 

„Singet dem Herrn mit Freu- 
den“. Wir laden jedermann für 
diejen Abend herzlich ein. 


Das Komitee. 


Aufruf 


an alle Schulfreunde in Manito- 
ba. 


Am 16. Dez. l. J. um 1 Uhr 
nachmittags joll in der Kirche zu 
Springitein eine allgemeine Ver— 
fammlung aller Schulfreunde 
ftattjfinden. Der Zweck iſt Mittel 
und Wege zu finden um umnferer 
mennon. lernenden Sugend eine 
Erziehung und Bildung zu er- 
mögliden, die unferm Geiſte 
entſpricht. 

Das Komitee. 


Einladung 


So der Herr will, gedenken 
wir am 10. Dezember das Ein— 
weihungsfeſt upſerer Kirche zu 
Arnaud zu feiern. Gäſte werden 
freundlich aufgenommen und be— 


wirtet werden. 
A. Warkentin. 


Bekanntmachung 


Der große Jugendchor in Win- 
fler wird Sonntag, Abends, den 
10. Dez. 1944 in Winfler die 
mwunderjhöne Kantate "The Na- 


zarene“ bortragen unter PR. 9. 
Neufeld's Leitung. 
Ein eritflaffigeg Streich — 


Orcheſter von Winnipeg wird den 
Chor begleiten, unter diejen zum 
eriten Male der Biolin— Spieler 
aus London England, Billy Wa- 
terhaufe, und auch Smanuel Horch. 
Viola “Mrs. 5. Ihorolfion und 
Celo— Pete Enns von Hasfett. 

Die Net— Einnahme geht für 
Miſſionswecke. 


Geſucht 


Möchte gerne durch die liebe 
Rundſchau erfahren, wo unſere 
Kinder Adolf Bartels verblieben 
find. Ihre Adeſſe wahr früher N- 
dolf Bartel, Dorf Rojenfeld, Poſt 
Sernheim, Grand Chaco PBara- 
guay. Könnte uns jemand die W- 
dreffe zuichiden, einen jchönen 
Danf im voraus. 

David Bartel, 
Onnoway, Alta. 


Reije-Grfahrungen. 


Ganz unerwartet, befamen wir 
im Auguſt Monat, von unjern 
Kinder in Alberta die Einladung 
ihnen dort einen Bejuch zu ma— 
chen. Weil wir ſchon nicht mehr 
jung, dazu in legten Sahren ziem- 
lich leidend gemejen, jo war das 
doch viel! gewagt, folhe Reife zu 
maden. Aber im Gottverfrauen 


entſchloſſen wir uns dazu und 


fuhren den 26. Sept. hier von N. 
Kldonan ab und famen am fol- 
genden Tage, auf Vaurhall ber 
unjern Risdern K. Düf an, Die 
Freude war groß, aud bei den 
Sroßfindern. Sn dem jonnigen 
Alberta und bejonders auf dem 
Bewäjlerungs - Lande ijt der 
Winter, in diejer Jahreszeit, nicht 
jo nahe wie in Man. Es gab dort 
nad alle Hände voll zu tun, aud) 
in den Gärten. Nachdem wir ei« 
nen Tag ausgeruht, waren wir 
behilflich beim Bohnen pflicken 
und anderes. Aber, am 5. Tage 
unſeres Dortjeins, erfranfte meı- 
ne I. Frau jo jehr, daß nad) dem 
Willen Gottes, ein großer Strich 
dur unjere Rechnung gemacht 
wurde. Nah einer 2 mwöchentli- 
ben Pflege, war fie jo weit daß 
wir durften zu ihrem Ieiblichen 
Bruder 3. Frieſen bei Coultes 
mit denen jie ſich 13 Jahre nicht 
gejehen. Die Freude des Wieder- 
fehens war überall groß, nur 
konnten wir lange nicht alle Ein- 
ladungen befolgen, weil meine I. 
Frau zu ſchwach war. Aber, wir 
durften doch mande alte Be- 
kanntſchaft erneuern, Gejchwil- 
ter, Kinder und Großfinder be- 
juchen und ung miteinander freu— 
en. Sch durfte dreimal auf Ern- 
tedanffeiten mit dem Wort dienen 
und am 29. Okt. auf Coaldale 
bormittag3 dienen und abends d. 
Bibelihul —  Eröffnungsfkier 
beimohnen. Die legte Station un- 
ſeres dortweilens waren ja wie— 
der unfjere Rinder auf Vauxhall. 
Bei aller Freude auf Erden gibt 
e8 ja auh Schmerzen und das 
war der Abſchied, befonders von 
unjerm Fleiſch und Blut. Aber 
es gibt oben ein Wiederjehn ohne 
Trennung. Auf unjerm Rüdmwege 
ftiegen wir nod bei unjern Kin— 
dern H. Boldt bei Mc Auley aus 
hielten ums dort eine Woche auf 
und hatten drei Mal Gottesdienit 
Und famen Montag den 13. Nov. 
mwohlbehalen in unferm Heim auf 
N. Kildonan an und meine Tiebe 


Mittwoch, den 6. Dezember 1944. 








C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Frau jagt: „Segt ift wieder voll- 
ftandige Ruhe.” Nachträglich 
danken wir nochmals allen Ge— 
ſchw. für die freundliche Aufnah— 
me, Verpflegung und Bewirtung. 
Der liebe Herr wird es Euch loh— 
nen Und grüßen Euch alle noch 
einmal aus der Ferne. 


Noch etwas aus dem Gemein- 
deleben hier auf Kildonan. Am 
24. Sept. durften mir zur Ehre 
Gottes, ein Erntedanf und Mij- 
fionsfejt feiern. Der Herr jchenfte 
einen jchönen Tag und das Bet- 
haus war um 10 Uhr morgen3 
ganz voll Feitgälte, Nach dem Br. 
Abr. Töws die Gäſte begrüßt, 
fand eine rege Gebetitunde jtatt 
wozu d. 30. Palm Anleitung gab 
Ueber die Bedeutung der Ernte 
und ihre Verwendung, jprachen 
die Brüder B. Faſt und AM. H 
Unruh vom Nord— Ende. Dann 
wurde ein gemeinjchaftliches Mit- 


Phone 97159 


reie Bibelkurſe ujw. für u 
Heim, bon 3. B. Epp und Sohn 
Theodor. In Deutſch, wie bisher 
(feit 15 Jahren). In Englifc: 
„Goſpel of Mark,“, and „Brac- 
| tical Ehriftian Living“. Alfo, free 
literature on all fbiritual prob⸗ 
lems of general intereft. — Die- 
| fer Dienjt wird ermöglicht durch 
freiwillige Beiträge. 
j Adrefie: „Back to the Bible“ 
ı Broadcaft, bor 233, Lincoln 1, 
| Nebr. Diefer Radiodienft geht be- 
| reits über die ganze Welt. Man 
beitelle ſich „Radio logs“ (Sta— 
[öetene fa, „ach zum freien 


ra A 


tagsmal gehalten und um 2 Uhr 
ſprachen die Brüder G. Regehr 
Minneapolis und MW. 9. Unruh 
über Million. Sch glaube, die 
meiiten Teilnehmer wurden tier 
ergriffen und faßten neue Borjät- 
ze. Und in unfere 7 wöchentlichen 
Abmwejenheit, hat ſich auch manches 
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Dernünftiae medizinifche 
———— 


er normale intelligente Erwach⸗ 
D ſene — beiderlei Geſchlechts — 
iſt in der Lage, einfache natür⸗ 
e Heilmittel gebrauchen, die 
fen, Ticiteifen, die nicht 
ernithaft find, —— — Je⸗ 
der von uns iſt mit ſeinem eigenen 
Körper vertraut und die meiſten von 
uns wiſſen, wa3 jie unter —— 
lichen Umftänden zu tun haben, um 
denjelben Zomfortabel zu machen 
oder zu erhalten. 





Zleinen 2 
— oder man 
tung zugezogen 
Mit evtl. Aus 
lichen Erfältu 
ftände ernfth noch 
gen ſie zu en Komp 
nen führen.” Es gibt daher, feinen 
uten Grumd, warum jie nicht im 
Gans ‚behandelt re ge ins 


en me er Zeute dag dem eins oder das and —— ex 

ewiſſe mitwir⸗ geeigneten Haus⸗ 
ende Umſtände, Bienen, die jeit 
wie gute nahr⸗ langem fir e 
bafte Koft, friſche — — 
Luft, Sonnen⸗ nen ede ers 
Kein, Ausarbeis —— ſind, an⸗ 

ng, mäßiges wird. 
Leben und innere — Endes 
Gemütsruhe für iſt die Natur ein 
gute Gz;undheit —— Heiler und 
notwendig find. Dre izinen helfen ' 
Gernünftige hy⸗ in der Regel nur, 
gienijche ringe e3 un bequemer 
Bien erfordern E maden oder 
Er genügend er Natur in ih⸗ 
Bauri a — rem Heilungspro⸗ 
Darment⸗ eß au helfen. Uns 
—— Un⸗ er es lann 
ehaglichkeit, Sor⸗ ewöhnli tents 
gen er Vers A Few of Nature’s Botanicals ich — iß⸗ 

1. Sarsapori 2. Senn: 

auungzftörung * — — —— —— 


— Alle 
eörperfunttionen ſollten mit gepfans 
ter NRegelmäßigfeit ausgeführt wer⸗ 
den. Unſere Därme müſſen jich ents 
leeren, unſere Nieren müfjen arbei- 
ten, Die Poren in unferer Haut 
müjjen offen gehalten werden und 
unjere Nahrung —— —— en 
den, wenn unjer Blut 
Nörpergewebe normal be wre 
fein und bleiben jollen. 
Iroß jeder Vorſicht mögen wir 
enge uzeiten krank werden. Ein 
ıft — vielleicht einige — 
gegen die wir uns nicht wehren 
neu, mögen in unſeren Körper eine 
dringen und Krankheit. verurfachen. 
Sie Krankheit mag ernjihaft jein, im 
welchem Falle die meijien von uns 
enügend Intelligenz bejiken, einen 
iR achmann — einen Arzt — zu ru⸗ 
en, um den Zuftand zu diagnojieren 
und zu behandeln. 
— — iſt die Krankheit je⸗ 
ur geringerer Natur, vielleicht 
— urch vorübergehendes 
eachten dieſer oben erwähnten 
einfachen Regeln, Unregel (mäßigfei= 
in der täglichen Routine, Zug⸗ 
ft oder Ic echtes Wetter, über 
ey ige Ausarbeitung, Veränderung 
ahrung oder Trinkwaſſer, Sor⸗ 
= oder geiftige Aufregung. 
Das Reſultat mag Hartleibigteit 
—* mit ſeinen begleitenden Symp⸗ 
en von Unbehagen im Unterleib, 
Bräbungen, Nervoſität, Gereiztheit, 
Bovichmerzen, üblem Mundgerud), 
Beiegter Zunge und Verdauungs⸗ 


— Es mag auch nur eine Ver⸗ 
sftöorung ohne Hartleibigkeit 
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Ber Stüd, portofrei 
Fer Dutend, “ 


für 1945 


Die Ziehkäſtchen „Lichtjtrahlen aus der H65'” in den jhönen Döschen, 
gedrudt auf beftem Papier, koſten: 


J. REGEHR 


Abreißkalender 
mit feinen gediegenen u. ker⸗ 
nigen tägliden Abhandlungen 
auf der erften Seite, und einer 
paſſenden Erzählung oder ei- 
nem Gedicht auf der Rückſeite 
ift verfandbereit. Im Kalen⸗ 
der, der in den lebten zwei 
Sahren eine jo gute Aufnahme 
in unjeren reifen gefunden 
bat, ift in diefem Jahr auch 
eine Abendbibellefe eingeführt 
worden. Die ichöne, ftarfe 
Rückwand verleiht dem Kalen— 
der ein ſehr vorteilhaftes Aus⸗ 
ſehen, u. er iſt auch als Weih- 
nachtsgeſchenk ſehr zu emp⸗ 


fehlen. Der Preis #t: 
Ver Stück. portofrei 850 
Ber Dubend, ” $.8.25 


Wer $1.00 einſchickt, erhält 
nebſt Kalender noch eine deut- 
ſche Weihnachts⸗ u. eine deut- 
ſche Geburtstagskarte. 


Manitoba 





5. 3. Boberts Ctd. 


Eine der größten Firmen in ®. E. 
Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Haus 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Verkauf 
Schreibe oder wende di an un= 
jern Agent 
D. A. Wittenberg, 

c/o 9. U. Robert3 Ltd. 
466 Home St., Vancouver, B. €. 

Phone Ref. FR 5369 — 
Office MA 6421 





andere zugetragen. inter ande- 
rem auch 2 Sterbefälle. Schw. 
Anna Willms, welche lange Zeit 
leidend gemwejen, viele Sahre im 
Witmenjtand gelebt, von ihrer 
Tochter Margareta Tag und 
Nacht treu gepflegt wurde, durf- 
te Heim gehen, zu ihres Herrn 
Freude. Der Herr tröſte Schw. 
Marg. und ihren Bruder beı 
Griswold mit jeiner Familie. 
Das Begräbnis fand am 1. Nov. 
ſtatt. Der 2. Sterbefall war ja 
der plögliche Seimgang der Schw. 
9. Friefen. Selbige war ja To 
ſehr forpulent und hatte ja jehr 
Ihmwer. Nun jagen wir: „Der 
Herr hat alles wohlgemacht und 
möchte Er auch die drei verivaik 
ten Rinder verjorgen und den Br. 
leiten, Das Begräbnis fand am 
6. Nov. jtatt. 

Wir grüßen zum Schluß nod 
die große Lejer-Familie der wer- 
ten Rımdidau mit Joh. 14, 6. 

Eure Mitpilger nah) Zion, 

Heinrih und Juſtina Janzen. 


Esdesnachricht 


Sonntag, am 26. November 
d. Jahres jtarb nah längerem 
ichwerem Leiden Witwe Marga- 
reta (Sohann) Cornies im Onta- 
rio Hofpital zu Hamilton und 
wurde Mittwoch, am 29. Nov. 
von unjere Kirche in Waterloo 
aus auf dem Mount Hope Fried- 
hof neben ihrem Mann begraben, 
der ihr vor 7 Jahren (1937) im 
Tode boranging. 

Sohann Eornies war der lette 
männliche Sproß des Corniejen- 
Geſchlechte, das dem Organiſator 
der Mennoniten Kolonien 
Sid —Rußlands, Johann Cor- 
nies, entſprang. Johann Eornie- 
ſens einziger Sohn wurde von 
den Machnowzen in ſchrecklicher 
Zeit ermordet. 

Der Verſtorbenen älteſte Toch- 


„Die Quelle der 
Wahrheit‘ 


Geihichten aus dem Bauernleben | 
und andere Erzählungen aus dem 
Leben der Rußlanddeutſchen J 





allen Teilen der Welt. Preis, 
portofrei $1.00 


Zu beziehen vom Verfaſſer. I 


A. F. Wanner 
656 Seymour St., Bancouber, 
| —— 


Blumenort, iſt unſeres Wiſſens 
noch in Rußland. Ihre Tochter 
Margareta, Frau Johann Su- 
dermann,“ ging ihr im Sabre 
1929 im Tode voran. Ihre ande- 
ren Töchter: Käte, Frau Nicolai 
Schröder, Waterloo, — Liſel, 
Frau Kornelius Unruh, Hamil- 
ton, — und Martha, Frau Diet- 
rih Wiens, Waterloo, mit ihren 
Männern und Kindern konnten 
fie zum Friedhof begleiten, — 
außer Dietrich Wiens, der gegen- 
wärtig jchwer franf im K. W. 
Hoſpital Tiegt. 

Der verflojienen Epoche der 
Geihichte unjeres Volkes ijt mir 
dem Abſcheiden von Frau Cot- 
niez ein weiteres Schloß vorge- 
legt. Was una hoch, lieb und 
wert war, geht von binnen. Sm 


Tode bon Frau Cornies iſt em 
reihes, inhaltſchweres Leben 
zum Abſchluß gekommen. 

J. H. Janzen. 





Das Büchlein 


“AN OUTLINE OF MEN- 
NONITE HISTORY”, by 


J. 3. Sriejen, hat den Zweck We- 
jentliches aus unjrer Gejchichte zu- 
jammen zu drängen, und eine 
überſichtliche Daritellung von Ge- 
ſchehniſſen und Zujammenhän- 
gen im Mennonitentum während 
feiner mehr als 400 Sahre zu 
geben. Gleich auf den erſten Sei- 
ten redet das Büchlein von der 
Herkunft der Mennoniten und be- 
ichreibt kurz und in großem Um- 
riß ihre Wandrungen, um es dem 
Zejer leichter zu maden ein zu- 
fammenhängendes Bild davon zu 
befommen. Erflärende Abbildum- 
gen ergänzen diefe Beſchreibung. 

Ein Anhang bringt verichiede- 
nes aus dem Leben der Rukland 
Mennoniten, nebit fünfzehn Bil- 
dern. 

Das Buch will Anleitung ge- 
ben Geihichte und Geift des Men- 
nonitentums fommen und berite- 
ben zu lernen. Es möchte bejon- 
ders jungen Menihen Antrieb 
fein zur Selbftbefinnung über 
Fragen auf die jeder Antwort ge- 
ben muB. 

Einzelpreis für Canada 60€; 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 


Mennonite Bublication Office 
Newton, Kanjas. 








Aufforderung und 
Vorſchlags. 


Schon eine Zeitlang iſt Aelt. 


C. D. Sarder von mehreren 
Brüdern erſucht worden, alle 
Mennoniten Albertas, die ſeit 


1923 eingewandert ſind und ein 
Zand des Friedens und der Frei— 
heit gefunden haben, aufzufor- 
dern einen allgemeinen Dankſa— 
gungstag anzuberaumen, um dem 


Herrn gemeijam zu danfen für 
die wunderbare Errettung und 
Serausführung aus Rußland in 
ein Zand wo mir in jtiller Ruhe 
und Frieden unjeregs Glaubens 
leben dürfen, 

Nah einer Beratung mit etli- 
chen Brüdern wurden wir uns ei- 
nig, den zweiten Weihnacdhtöfeier- 
tag, den 26. Dez. dazu zu beitim- 
men, wobei e3 jeder Gruppe über- 
laſſen bleibt, das Feſt allein zu 
feiern oder fi mit anderer zu 
bereinigen zu einem gemeinfamen 
Danfgottesdienft. Nur wäre e3 
erwünjcht, wenn alle Feiern an 
ein und demjelben Tage, am 26. 
Dez. Itattfänden mit einem ein- 
beitlihen Programm. 

Wie wir uns den Gottesdienft 
am Danffejte denfen. 

Vormittag. 

1. Gebetsſtunde. 

Beugung: Wer bin ih? 1. Mo- 
fe 32, 11; 2. Sam. 7, 18b. 

2. Dank für die Errettung 
aus Rukland: 

a. fiir die Brüder, die der Herr 
willig machte, an diefem großen 
Werfe mitzuhelfen; 

b. für die Regierung, daß fie 
uns aufnahm und uns unjeres 
Glaubens [eben läßt; 

c. Dank auch der C. P. R.- 
Companie für ihr Vertrauen zu 
uns, indem fie. uns Kredit ge 
währtt zum Serüberfommen; 

d. Dank für den Segen und 
die Möglichkeit da3 Vertrauen in 
Alberta bald zu rechtfertigen. 

3. Bitte für die Regierung; 
für die Slaubensgenofjen in Eu- 
ropa, daß der Herr fich ihrer be- 


fonder3 annehmen mödte; für 
uns, daß wir danfbar fein und 
bleiben möchten. 3 


4. Eine Anſprache. Pſalm 126, 
3: Der Herr hat Großes an uns 
getan, Schluß mit einer Kollekte. 

Nachmittag. 
Sugendvereins- 
lung und Gefang. 


Verjamn:- 





Eine Anjprade, Pialm 107, 6 
—9. Hilfe aus der Not. 
Schuß mit Kollefte, 
Abends. 

1. Geſang. 

2. Eine Anjprode, Eph. 5, 15 
und 16: Kaufet die Zeit aus. 

3. Mitteilungen aus den Er- 
fahrungen, die bei der Auswan— 
derung gemacht wurden. 

Schluß mit Rollefte. 

Die Geldipenden iverden in 
2 Teile geteilt: Die eine Hälfte 
für ruffiihe Bibeln, die andere 
fürs mennonitiijhe Silfswerf. 

Das Programmfomitee: 

Aelt.. C. D. Harder. 
Pred. F. F. Friefen. 
Pred. P. W. Dyd. 


© 








Biicher 
Verloren in der Steppe .... $1.00 
Koop en Bua op Reife, 2.T. .75 
Das 60-jährige Jubiläum d. 
Diele: 2.2... 2 
Barte-Jahrbuh 1943 ......... 1.50 


(Warte⸗Jahrbuch 1944 in Vorbe⸗ 
reitung, Bejtellungen auf lebteresi 
erſt nach Erjcheinen der Anzeige 
erbeten). 

Portofrei zu beziehen von: 


A. 3. Duck, Steinbach Man. 


oO 





Bücher 
Von F. H. Janzen, 164 Erb St. 


W., Waterloo, Ontario, dem Ver- 
fafjer, zu beziehen: 








„Don Küjte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ſten Preiſe.“ 


American Hide and Fur Co Lid., 
Winnipeg and Regina, mit einer 
Reputation als ehrliches Geſchäft 
münjcht Deine Sendungen von r9- 
ben Belzen für die höchſten Marft- 
preife. Dein Nachber ijt unfer 

Kunde, frage ihn darum. 
Skunks (Stinffagenfelle) 
Minfen 


bis $3.75 
bi3 23.00 
Wieſel bis '3.00 
Eichhörnchen bis .55 

Alle adderen Felle werden ver- 
langt. Wir zahlen gut. Keine Kom⸗ 
miflion verlangt. 


Haute, p terdebaare 


fehr benötigt für den Krieg. 


Rinderhäute, cured, per Pf. 10%c 
Kälber u. Lämmer, cured, Bf. 13c 
Pferdehäute, per Stüd $5.25 
Pferdehaare, Schwänze (rein) per 

Pfund 65€ 
Mähne, per Pfund 24c 
Seneca Wurzeln, per Pfund 85c 

(Geliefert in Winnipeg). 
Aufrichtigfeit gegen jedermann 
berjichert. 

Schreibe um die neue 1944-1945 


Preisliſte. 
Sende vertrauensvoll an 


AMERICAN HIDE & FURE 
Co. L 


157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 


and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





Nachfrage nach 


Würde 
faufen: 


gerne folgende Bücher 


Bibl. Wörterbug ton 9. Zeller. 
Das Morgenrot der Welterlöfung 


von Fr. Sauer. 

Der Triumph des Gefreuzigten 
bon Fr. Sauer. 

B. 3. Faft, 227 Jamieſon Ave. 
Winnipeg, Man. 





























Pipe Style 
With Casing 


wie: 
uf. 


geführt werden follen. 


„Furnace“ auch ſelbſt aufftellen. 


IR, 
18” 
2 ” 
20” 


Verlangen Sie 








78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


Diameter of 
Canopy 


„Standard“ Milchjeparatoren, „Gilfon“ Waſchmaſchinen, 


Standard Imp. & Sales Co. 


Bejtellen Sie jetzt einen 
"GILSON" FURNACE and CHICK 


BROODER 


lieferbar im Jan., Febr., Mürz oder noch fpäter zu ge⸗ 
mwünjchter Zeit, wern Sie den Artikel brauchen. 


Wir nehmen jest Beſtellungen auf, und follten Sie 
einen Furnace oder Coal Chicken Brooder für nächſtes 
Sahr brauchen, dann würden wir Ihnen raten, jest 
die Bejtellung zu maden, damit Sie diefelben fpäter 
auch rechtzeitig Haben fünnen. 


Wir haben alle Größen, für Heime, Schulen, Rir- 
Ken Garage etc, ſowie auch alles Zubehör auf Lager, 
Röhre, Knie, Regifters für kalte und Heiße Luft 
Wenn Sie bon uns einen „Furnace” faufen und ung den Plan ihres Haufes zujchiden, dann kön⸗ 
nen wir foftenfrei Ihnen einen detailierten Plan ausarbeiten, wie und wo die falten und heißen Luftröhre 
Die richtige Proportion von kalter und Heißer Luft und die richtige Platierung 
der Zuftröhre und Größe derjelben ift von größter Bedeutung. Mit jolch einem Plan fönnen Sie dann den 


Pipe Furnace with kasing..... 
Semi-pipeless complete......... 
Pipe Furnace with casing. 
Semi-pipeless complete......... 








SEMI-PIPELESS 
(Triplex Style) 
Complete with Casing, 
Registers, Cold Pipes 
Ready to be installed 





Breisliften-Ratalog und mweitere gewünſchte Information. 


— —— — — — ———— — 


"GILSON" COAL CHICK BROODERS 


With New Features — Bigger Value — Greater Service 


Welded Boiler Plate Steel Body. 


Chick Capacity 


500—750 
1000 


Wir verfaufen auch 


Fob A 
Winnipeg 

321.50 

$23.75 


Fob 
Edmonton 
$23.00 
$25.12 


„Standard“ Grain Erufhers, Stahlmaren etc. 


9851 Jasper Ave, 
Edmonton, Alta. 
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Menge exiſtieren? 
Wäre es ſelbſt nur zum Teil — 
wahr, daß diejenigen, welche die Veachten Sie ihr Auto 
Fragen Sie uns an über unjeren Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 


Dir haben die meiſt-vollkommenſte Repara- 


Das Leben von Eatherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


Wiege ſchaukeln, die Welt regic- 
ren; wie viel größer muß dann 
der Einfluß fein, den die Mütter 
auf den Geiſt fommender Sahr- 
hunderte ausüben, als der Ein- 
fluß aller jest 


—WVon W. Elwin Oliphant — 





lebenden jungen 


(Bortfegung.) ; = a eg Männer! DBergeblid werden, tureinrichtung. 
Aber ih muß mid beeilen, ein r Usermittlerim glaube id, alle Bemühungen Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


paar Worte über 
die moraliſche Seite der Frage 


zu jagen, Und hier bin ich ganz 
feſt überzeugt, daß Ihre Bemer- 
tungen mehr bejagten, als Sie 
beabjichtigten; denn ich fann nicht 
glauben, dab Sie der Meinung 
find, die Frau ſei moraliich mweı- 
ter von Gott entfernt al3 der 
Mann, oder jei weniger fähig, 
Ihn inbrünftig zu lieben und 
Ihm treu zu dienen. Wäre dies 
der Fall, hätte dann der große 
und gerechte Gott nicht einen Un- 
terſchied gemacht in der Art und 
Weile wie Er mit ihr verfährt? 
Aber hat Er jie nicht genau auf 
diefelbe moraliihe Stufe und un- 
ter diefelben moralijchen Gejete 
geſtellt wie ihren Gefährten? 
Steht fie nicht in derjelben Be- 
ziehung zu Ihm und dem moralı- 
ichen Geſetz wie jener? Und iſt fie 
nicht denjelben Strafen auSge- 
fett und Erbin derjelben Uniterb- 
lichkeit? Da dies der Fall iit, To 
nehme ich an, daß fie auch diefel- 
ben moraliihen Fähigkeiten be- 


ist. 

Sch glaube, dat auch in diefem 
Punkt die Erfahrung einen ent- 
fcheidenden Beweis liefert. Wer 
waren feit der perſönlichen Or 
fenbarung ımd Preuzigung unfe 
teg Herrn ſtets Seine zahlreichiten 
und getreuften Nachfolger? Wen 
haben die jchre£lichen Berfolgum- 
gen vergangener Sahrhunderte 
am härtejten getroffen? Die Ant 
wort iſt: Die Frau mit ihrem 
embfindjamen Herzen! Und doch, 
wie felten hat fie Schwäche verra- 
ten, indem fie ihren Herrn ver: 
Ieugnete; wie jelten beivies fte 
ein moraliihes Fernſein bon 
Ihm dadurd, daß fie dem Verſu— 
her Gehör jehenkte? Hat jie nicht 
im Gegenteil in Verhältnijjen, 
die ihrem Herzen großen Schmerz 
bereiteten, als edle Zeugin für 
Chriſtum _dabejtanden umd mit 
Paulus alle Dinge (ſogar Gatten 
und Kinder) für Schaden erachtet 
um Seimetiillen? Und jtirbt fie 
nicht ſogar heute noch in taufen- 
den von Fällen täglich? Kämpft 
fie nicht einen ſtillen, unauffälli- 
gen Kampf gegen das Böle und 
ftöhnt unter einer Tyramnei, der 
fie die Flammen des Märtyrer: 
tums taufendmal vorziehen mwür- 
de? 

D, was das Chriftentum nächſt 
der Offenbarung des Seilspla- 
nes meinem Serzen jo teuer macht 
it das, was e& für mein Ge— 
ſchlecht getan Hat und noch zu fun 
beſtimmt tft. Und über jeden Ver— 
ſuch, aus feinen hiſtoriſchen Be- 
richten , oder praftiichen Regeln 
Anſichten und Lehren abzuleiten, 
die entwürdigend für mein Ge— 
ſchlecht find, kann ich nur ein tie- 
fe3 Bedauern empfinden. 


le von Menſchen aufgebauten 
Religionen vernadläffigen die 
Frau, oder erniedrigen fie; aber 
die Religion Chrifti erfennt ihre 
Ssndividualität an und hebt fie 
empor zur Würde eine® unab- 
bängigen, moraliihen Weſens. Im 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensattiteln au 40c 
ohne die Glaubensartikel au 80c 

Bei Abnahme von 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Prozent 


Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 


Die Zahlung ende man miı 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
— —————— —— — — 





einer Frau als 
Seiner Gedanken und als direk- 
te, bevollmächtigte Verkündige- 
rin Seines Willens bedient. (Rid- 
ter 4; 2. Kön. 22, 13—20; Mi- 
&a 6, 4.) Und im Neuen Teite- 
ment wird ihr ihre urfprüngliche 
Stellung völlig "wiedergegeben, 
denn es wird ausdrücklich gejagt, 
in Jeſu Chriſto gäbe es feinen 
Geſchlechtsunterſchied, und das 
Verſprechen der Ausgiegung des 
Heiligen Geiſtes gälte den Mäg- 
den des Herrn nicht weniger als 
Seimen Knechten. 

Es jcheint mir, al3 ob ein gro— 
Ber Teil des Vorurteils und viele 
falihe Anſichten über diejen Ge— 
genitand daraus entipringen, dab 
man die natürliche Unterhängig- 
feit der Frau mit Iintergeordnet- 
heit zufammenwarf, als ob das 
eine die Folge des andern jei, 
während doh meiner Meinung 
nad ein großer Unterfchied vor- 
handen ilt. Gott, der ein Recht 
hatte, die Strafe für, die Sünde 
zu bejtimmen, hat die häusliche 
und gejellichaftlihe Stellung der 
Frau deutlih erklärt und feitge- 
ſetzt, und bat ihr, als ein Teil ih- 
re8 Lebenslauf, Untertänig- 
feit geboten, jedoch nit als 
Menſch ſoll fie Andern untertan 
fein, ſondern nur als Gattin ih- 
rem Gatten gegeüber.‘ Dies ward 
ihr als Strafe für die Sünde 
auferlegt, nicht auf Grund intel- 
Ieftueller oder moralifcher Unter- 
georönetheit. 

a, hätte diefe Untertänigfeit 
ichon dor dem Simdenfall als die 
natürliche Folge der Untergeord- 
netheit bejtanden, dann wäre in 
den Worten „Er soll dein Herr 
fein“ feine Kraft geweſen. Aber 
ein Wejen mit der gleihen Macht 
und Willensitärfe dem Willen ei- 
ne8 andern zu unterwerfen, 
fcheint mir in d. Tat ein Fluch zu 
fein, wenn Beide nicht wiederge- 
boren jind. 

Sier fommen jedoch die berrli- 
hen Vorkehrungen des Ehriiten- 
tums denen zuaute, die in Chriſto 
verbunden jind. Der verheißene 
Nachkomme der Frau zertrat ih- 
rem alten Feind den Kopf, räum- 
te den Fluch beifeite, nagelte ihn 
an Sein Preuz, und fo darf ſich 
die Frau heut einer jegengreichen 
und vollfommenen Einheit mit 
ihrem Gatten erfreuen, als wäre 
der Fluch niemals ausgeſprochen 
worden. Denn während jem 
Schein bleibt, hat Jeſus ihm in 
ichöner Weiſe den Stachel genom- 
men, indem Er die Liebe zum Ge— 
jeß der Ehe machte, und der Ein- 
richtung ſelbſt ihre urjprüngliche 
Heiligkeit miedergab. Welche 
Frau wäre nicht darauf bedacht, 
einen Gatten zu ehren, der fie jo 
liebt wie Chrijtus die Gemeinde 
liebt? Ganz gewiß jollte die Eh— 
re, die der Herr der Frau durd) 
Sein PBorbild und Seine Vor— 
ichriften gab, dazu dienen, ihr 
Seine Religion doppelt köſtlich zu 
maden,und fie in Seinem Heilig— 
tum eine fichere Zuflucht erblider: 
zu laſſen vor Allem, was ihr In— 
neres entwürdigt oder beleidigt! 

O, menn doch die wirklichen 
Chriften alle Vorurteile von ſich 
werfen und verfuchen wollten, 
die Wahrheit in dieſer Sache zu 
erfennen! DO, wenn doch edel ge- 
finnte und Fuge Männer fie er- 
forfhen und fih und ihre Ge- 
fährten dann fragen wollten, wa— 
rum der Einfluß einer Frau jo 
unterſchätzt wird, dab an fie ge- 
richtete Bücher, Predigten oder 
Borlefungen zu den Seltenheiten 
gehören, während ſolche für jum- 
ge Männer in wmeingejchränfter 


fein, die Menihen im AWllgemei- 
nen mit edlen Gefühlen und ho- 
hem Streben zu erfüllen, wenn 
die Mütter der Menjchheit ver- 
hältnigmäßig vernadjläffigt mer- 
den, und ihr Geiſt von der Schul- 
ftube, der Preſſe, der Plattform 
und der Kanzel durch erniedrigen- 
de Gefühle und knechtiſche Anſich— 
ten über ihre Mindermwertigfeit 
ferngehalten wird! Nicht: eher, 
als bis die Frau als des Man- 
nes Gleichgeftellte anerfannt und 
erzogen wird, wird die Grundla- 
ge menſchlichen Einfluffes rein, 
oder der Geijtestrieb edel und er- 
haben werden. 

O, wenn doch die Prediger der 
Religion die urjprünglichen Be- 
richte des Wortes Gottes durd- 
forſchen wollten, um feitzuftellen 
ob die allgemeinen Ansichten der 
Geſellſchaft über diefen Punkt 
nicht falich find, und ob Gott 
wirklich von der Frau verlangt, 
daß fie ihre Gaben ımd Talente 
verbirgt, wie jie es jet in Hin- 
fit auf die Intereſſen Seiner 
Kirche tut! 

O, wenn die Kirche doch danach 
fragen wollte, ob kleinliches Bor- 
urteil und herriihe Anmaſſung 
nicht etwas mit dem engbegren;- 
ten Wirkungskreis der religiöſen 
Arbeiten der Frau zu tun haben, 
und ob nicht ein großer Teil von 
den geringen Fortihritt des €- 
vangeliums den Einſchränkun- 
gen zuzuſchreiben iſt, die dem 
Wirken des Heiligen Geiſtes jo- 
wohl! im dreier Sache, als auch in 
anderen Dingen auferlegt wer— 
den! 

Wollte Gott die Wahrheit hier- 
über — jo wichtig für die Inte— 
reifen fommender Generation — 
würde beſſer veritanden und 
praktiſch anerfannt! Und eben da- 
rum, weil ich fühle, daß es nur 
die Wahrheit ilt, die verſtanden 
werden muß, wende ich mich mit 
diefer Berufung an Einen, der, 
wie ich glaube, die Wahrheit um 
ihrer ſelbſt willen liebt, und der 
ganz gewiß die Fähigkeit befikt, 
bei ihrer Verkündigung zu hel- 
fen. 

Erlauben Sie mir zum Schluß 
zu jagen, daß die Anfichten, de: 
nen ih Ausdruck gab, ebenjo un- 
‚abhängig von irgend einer Ge— 
jellichaft oder einer Vereinigung, 
einerlei welchen Namens, Sind, 
wie die Ihren von der Kriegsfra— 
ge. Sch ſtimme nicht mit Senen 
überein, welche die häusliche und 
foztale Stellung der Frau ander3 
haben möchten, al3 fie in der Bt- 
bel niedergelegt iſt. Sch glaube, 
Gott hat fie Far genug beitimmt 
und hat uns die Gründe dafür 
angegeben. Und Er hat es in 
Weisheit, Liebe und Gerechtigkeit 
getan, das fühle ich, und ich un— 
terwerfe mich. Aber was meine 
Ueberzeugungen betreff3 der 
Gleichheit der Naturen anbelangt, 
fo glaube ih, daß fie wahr find. 
Jedoch ich fürchte, ih habe diefe 
Mitteilung zu ungebührlicher 
Länge ausgedähnt, obaleih id 
wei wie unbollfommen ich mid) 
ausdrückte.“ 

Erſte öffentliche Flugſchrift. 

Man ſieht, Catherine Booth 
hatte ſchon früh im Leben ſehr 
entſchiedene und klare Gedanken 


über das Recht der Frau, für ih— 


ren Gott zu fpredhen; auch be- 
berrichte fie d. Spache ſehr aut, 
um ihren Anſichten Ausdruck ver- 
leihen zu fönnen wie ihre Anſich— 
ten d. praftiichen täglichen Leben 
ftandhielten, daß Sich diefelben 
zu noch tiefer jißenden Weberzen- 
gungen Froftallifierten. 

Der. Methodiiten- - Prediger, 


ten werden geregelt. 
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Rev. W. Booth, und ſeine Frau 
arbeiteten im Jahre 1859 in Ga⸗ 
teshaed für Gott, mofelbit ſich ein 
wunderbares Werf der Gnade un- 
ter dem Bolt vollzog. In Newcaſ⸗ 
tle, der angrenzenden Stadt, dre 
von Gateshead zu Fuß in ein 
paar Minuten zu erreichen ült, 
hielten zwei amerifanijhe Evan- 
'geliiten, Dr. und Mrs. Palmer, 
Erweckungs- Gottesdienjte. Mrs, 
Palmer ſcheint eine bedeutende 
Frau geivejen zu fein, und durd) 
ihre. originellen Anjpraden und 
ergreifenden, treffenden Erzäh- 
lungen nit nur große Mengen 
herangezogen, jondern auch Wt- 
deritand herausgefordert zu ha- 
ben. 

Unter andern, die ihre Stimme 
dagegen erhoben, war ein Paſtor 
Rees. Derfelbe gab eine Flug 
ſchrift heraus, in welcher er, auf 
biblifcher Grundlage, einen ſchar⸗ 
fen Angriff machte auf das Recht 
d. Frau, zu predigen. Frau Boot 
hatte das tiefite Intereſſe an Mr2. 
Palmer's Arbeit, und dieſe Flug- 
ſchrift brachte ihre Natur in Er- 
regung. 

An ihre Mutter jchreibend, der 
fie all ihre Sorgen, Hoffnungen 
und Befürdtungen, jo aud ihre 
Beitrebungen anzuvertrauen ge 
wohnt war, fagt Frau Booth: 

„Mr. Rees war einit ein kirch- 
licher Pfarrer und iſt nun ein un⸗ 
abhängiger Prediger mit einer 
Buhörerihaft von über taujend 
Menſchen. Sch höre, er ſpricht da- 
von, eine neue Flugfchrift zu 
veröffentlichen. Hoffentlich war- 
tet er noch ein wenig, bis ich jtär- 
fer bin! Und wenn er noch mehr 
in demielben Stil bringt, dann 
werde ich vielleicht nad) Sunder- 
land gehen und ihm in einer Re— 
de antworten. Ich alaube wirklich, 
dab ich es tun werde, wenn er 
uns Damen nidt in Ruhe läßt! 
Sch bin ficher, ih könnte e3 fun. 
Dies Thema fönnte mich überall 
und dor Sedermann erwärmen. 
William quält mich immer, ich 
folle Borlefungen halten, und ge- 
wiß wäre dies ein autes Thema 
zu einem Anfang. Sch bin ent- 
ſchloſſen, daß er nicht ohne Ant- 
wort bleiben joll.” 

Diefe Worte gewähren ıumfern 
Leſern einen intereffanten Blick 
auf d. Gefühle, d. William Booth 
und feine Frau damals hinfichtlich 
diefer Frage bewegten. 

Wie vollfommen und mit mel- 
cher Sorgfalt Catherine Booth 
alles tat, was ihre Hände zu tun 
fanden, erjehen mir aus einem 
weiteren Brief an ihre Mhtter: 


Aeltefter J. 
„Dunkle Tage“ 


„Ich Bin jest ſchließlich doch 
daran gegangen, eine Flugſchrift 
als Antwort herauszugeben, Die- 
fe eine Sache wenigſtens habe ich 
allein gemacht. Ih glaube, ich. 
fann dir jagen, dab, wenn irgend- 
welches Verdienſt daran ilt, da3- 
felbe mir zufommt. Ich denfe, es 
it weit urfprünglider, al3 die 
meijten Sachen, die veröffentlicht 
werden; denn von feiner Richtung 
fonnte ih Hilfe befommen. Wil- 
liam hat nidhts dabei getan, als 
daß er für mich abjchrieb u. zwei 
oder drei Säge änderte. Ich 
ſchrieb mehr als die Hälfte davon 
während er weg war, und als er 
zurüdfam, fing er an, das, was 
ich geſchrieben hatte,, abzufchrei- 
ben, während ih auf dem Sofa 
lag ımd es ihm vorlas. Dann, 
wenn er feinen Pflichten nach 
ging, nahm id mein Schreiben 
wieder auf, ſodaß im Original 
alles von meiner Hand herrührt. 
Ich war fait die ganze Woche hin- 
durch jeden Tag von fieben Uhr 
früh bis elf Uhr abehds an der 
Arbeit und überlafje ich es dir, 
zu beurteilen, wie ich mich fühle. 
In der Tat, ich glaube nicht, da 
ich noch einen Strich hätte machen 
fönnen.“ 

Und noch eine charakteriſtiſche 
Wiedergabe aus dieſer Flug 
ſchrift, welche die Kirche über die- 
fe Frage jo erregte: 

„Db die Kirche den Frauen er- 
lauben wird, in ihren Verſamm- 
lungen zu jprechen, kann nur eine 
Frage der Zeit fein; der gefunde 
Menihenveritand, die öffentliche 
Meinung und die ſegensreichen 
Erfolge weiblihen Wirfens mwer- 
den fie zwingen, und eine ehrli- 
che, unparteiiſche Erflärung des 
einzigen Textes zu geben, auf den 
fie ihr Verbot gründet. Dann, 
wenn das wahre Licht leuchtet 
und Gottes Worte an die Stelle 
der menjchlichen Weberlieferun- 
gen treten, werden wir denjeni- 
gen, der da lehrt, Paulus gebiete 
der Frau Schweigen, wenn Got- _ 
tes Geiſt fie zum Spreden auf- 
fordert, mit demfelben mitleidi- 
gen Lächeln betrachten, wie einen 
Nitronomen, der behauptet, die 
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Siutaew, 


W. K. Sjutaew war ein armer 
ruffiiher Bauer vom Dorfe Sche- 
welina im Twerſchen Gouberne- 
ment. Sn jeinem Dorfe gab es 
nur 41, Desjatinen Zand auf eine 
männlidje Seele. Die Männer wa- 
ten deshalb auch gezwungen aus— 
zuſchaffen und gingen al3 Stein- 
bauer meijtens nad) Petersburg. 
So auch Sjutaew. Dort Fam er 
mit den Stundiſten in Berüh— 
tung und fam eines Tayes mit 
einem Neuen Tejitamente und jo 
aud mit einer neuen Weberzeu- 
‚gung nad) Haufe. Sein Leben ge- 
ſtaltete fich jo, daß ſelbſt die Zei— 
tungen im Sahre 1880 von ihm 
berichteten. Eine Tages entipann 
ſich zwiſchen ihm und feinem Nad)- 
baren ein folgendes Gefprädh: 

— Nach deiner Auffaſſung 
braucht man jett fein Militär 
mehr fragte ihm 3. Sienewitſch. 

— Jetzt, antivortete Sjutaew, 
braudt man das Militär und 
aud die ſchweren Abgaben. So- 
Jange die Liebe nicht iſt, braucht 
man den Krieg ımd die Schlöfjer 
müſſen an den Türen fein, und 
die Abgaben find alle nötig und 
aud die Wächter find nötig. Aber 
dieſes alles iſt jchlecht, alles dieſes 
it nicht richtig! Und die Auser- 
wählten jollten dieje alles nicht 
tun. Arieg! . . . Sage doch, zu 
was ijt er? Er iſt nur zum töten. 
Wenn die Liebe aber ijt, zu mas 
iit dann der Krieg? Wenn wir 
die Liebe haben helfen wir uns 
einander mit Brod, mit Arbeit 
und allen anderen aus. Aber wir 
haben anjtatt dejjen Feindſchaft, 
Krieg, Geridt, ujfm Mit einem 
alten Manne jprah ich über 
Friedfertigkeit und über Liebe. Er 
hörte eine Zeitlang ruhig zu und 
dann ſchlug er mich plöglid auf 
die Wange. Da halt du Feind- 
ſchaft, da haft du Krieg! 

— Ein jeder muß doch in der 
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von dieſem Menſchen 


Armee dienen, wenn die Regie— 
rung es verlangt? fragte J. Sie— 
newitſch. 

Sputaew ſchwieg eine Zeitlang, 
dann ſagte er, wenn zwei, drei 
oder viel Volk ſich einig werden: 
wir brauchen keinen Krieg, wir 
wollen nicht zum Kriege gehen, es 
iſt nicht gut und wir dürfen es 
nicht tun. Aber der Einzelne kann 
nichts tun. Zuerſt müſſen die Aus- 
erwählten ſich mit einander ver- 
einigen. ®ir find ja alle verirrt 
und müſſen einer den anderen 
lehren. Wenn wir Chrijtum pre- 
digen, dann darf feine Armee 
und auch fein Krieg zu jein. Im 
Evangefium iſt gejagt, daß alle 
Chriſten in der Liebe lebten. Wo 
Liebe ift, da ift auch Gott; mo 
aber nicht Xiebe ilt, da iſt auch 
fein Gott. 

Wenn &8 Feindſchaft gibt, fo 
haben es alle jchledht. Wenn wir 
aber in der Liebe leben werden, 
dann werden wir eine Mauer ge- 
gen unjere Feinde haben, ja eine 
Wand. Lies einmal „Iiechona 
Sadowfago”“ ... . und mit der 
Zeit würde es aud) feine Yeinde 
mehr geben. 

— Und wohin mwillft du Die 
Türfen tun? 

—Bir jmd jelber Türfen, 
weißt du! Und aud die Türfen 
find von Gott, ſprach Sjutaew 
und fing an im Zimmer hin und 
ber zu gehen. Ajaja! Wie können 
wir uns vor den Türfen fürchten 
und für ung ſelbſt fürchten wir 
uns nicht. Bor dem Böfen fürchten 
wir und nidt und vor der 
Simde fürdten wir uns nidt. 
Komme zu. mir Tatare, Jude, 
Türke, ih kann euch nit anrüh- 
ren! Für mic find fie alle gleich 
— es find alles Brüder und Näch— 
jte! Gott jchuf einen Menſchen und 
find alle 
Menichen geboren. Wir find alles 
Kinder eines himmliſchen Vaters. 
Wir jind alie alles Brüder, d. 5. 
Brüder nah) dem Geiite. Die 
Menichen teilen ſich aber nad) ih- 
ren Werfen, einige jind gut und 
die anderen böfe. 

— Run wenn 3. B., der Türfe 
uns bejiegt und ım3 gefangen 
nimmt, was iſt dann? fragte 3. 
Sienewitſch. 

— Er wird uns nur dann neh— 
men, wenn wir keine Liebe ha— 
ben. 

— Ja, ſo wie du willſt. Ich 
meine nur wenn 3. B. der Türke 
fommt ımd will uns gefangen 
nehmen, was willit du dann tun? 
Dann muß du doch unbedingt ge- 
hen mit ihm friegen. 

— Barum? fragte Sjutaem. 

— Wie ſonſt? Soll man fi 
denn gerade jo den Mohameda- 
nern außliefern? 

— Und zu mas haben wir das 
geiitlihe Schwert? 

— Was iſt das für ein. geiitli- 
ches Schwert? Was kannſt du mit 
fol einem anfangen? 

— Das geiitliche Schwert, das 
iit die Liebe. Wenn die Türken 
uns nehmen, jo befehren mir jie 
durch Liebe. Und wir erden 
un3 einig jein und werden alle 
eines Sinnes fein. Und allen 
würde es dann gut gehen. So iſt 
es Freund! In der Heiligen 
Schrift ſteht gejchrieben: „Liebe 
deinen Nädjiten“. Wer iſt unjer 
Nächſte? Ein jeder Menſch, denn 
in einem jeden wohnt derjelbe 
Geiſt. 

— Es gibt wohl einen Geiſt, aber 
es gibt verſchiedene Glauben. 

— Ja, was haben wir für 
einen Glauben? Einer glaubt ſo 
und der andere anders. Der eine 
ſtielt und der andere tötet. Wir 
haben überhaupt keinen Glauben! 
Es gibt nur einen Glauben u. das 
iſt die Liebe; und wer die Liebe 
nicht hat, der hat auch keinen 
Glauben. 

Dieſe paſſende Gelegenheit 
nutzte der Autor dieſes Berichtes, 
A. S. Krugawin aus, und fragte 
Sjutaew nach ſeinem Sohn, der 
ſich zum Militär ſtellen mußte. 

— Es wird geſagt, daß dein 
Sohn Swan fich geweigert Hat zu 
ſchwören, iſt diejes jo? 

— Diejes ift jo, mein Sohn hat 


Mennonitiſche Rundſchau 


nicht geſchworen. 

— Warum nicht? 

„Warum? Erwiderte Sjutaew 
darauf. Nein, ſage lieber warum 
man ſchwören ſoll? „Zum Blut— 
vergießen, bis zum letzten Trop⸗ 
fen“! Ja, iſt dieſes möglich? Wo 
iſt ſolches geſagt, daß wir uns 
untereinander zerſtechen und zer- 
bauen ſollen und Menjchenblut 
vergießen? 

Sn Evangelium jteht gejchrie- 
ben: „Schwöret nicht“, „eure Rede 
fei ja, ja und nein, nein“. Wie 
fann man dann noch ſchwören. 
Und auch Tiehon Sadonsky jagt, 
das Schwören ſchädlich ift. 

— €3 wird aud gejagt, dab 
dein Sohn nicht daS Gewehr in 
die Hände nehmen mollte? 

— Er mollte das Gewehr nicht 
nehmen, das iſt richtig. Barum 
follte er es auch nehmen? Das 
Gewehr ijt zum töten. Und wen 
fell man töten, es find ja alles 
unjere Brüder. 

— Was machten fie mit ihm? 

— Sie fetten ihn in d. Karzer. 
Der Kriegsoberite fragte mid: 
„Sit diefes dein Sohn?“ „Es ilt 
mein Sohn“, ſprach id). 

— Befiehl d. er gehorchen joll! 

— Wenn ihm befohlen wird 
eine qute Tat zu tun, fo ſoll er 
gehorchen, wenn er aber eine böje 
Tat tun foll, jo darf er nicht ge- 
horchen. 

— Befiehl ihm, daß er uns 
gehorcht und das Gewehr nimmt! 

— Nein, jage ih, eure Wohl- 
geborene.  Diejes erlaubt mir 
meine Liebe nidt. 

Bon dem weiteren Schickſale 
feines Sohnes mußte Sjutaew, 
wie aus jeinen Worten zu jchlie- 
Ben war, nichts bejtimmtes. Sie 
nahmen den Sohn nad) der Stadt 
Twer, von dort Ihidten jie ihn 
nach Smweaborg. Dort wurde er 
gerichtet und. zu 21, Jahre Ye 
ſtungshaft verurteilt. 

— Sn welde Zeitung? Fragte 
der, Autor. 

— Sn der Schlüfjelburgiichen. 

Dieſes Hit ganz wahrſcheinlich, 
weil in der gegenwärtigen Zeit, 
die Schlüffelburgiiche Feitung da- 
zu dient, um den gemeinen Sol- 
daten einzujchliegen, welche der 
Kriegsdisziplin nicht gehorchen. 

Wie e8 dem Sohne aber jekt 
gehe, wußte Sjutaew nicht, weil 
er fchon lange feine Nachricht von 
ibm erhalten hatte. Sch merfte, 
daß das Geſpräch von feinem 
Sohne, in Sjutaew bittere und 
ichwere Erinnerungen berborrief, 
und deshalb brach ich mit meinen 
Fragen ab und verfuchte unſerm 
Sejpräh eine andere Wendung 
zu geben. 


Eingejandt von 
P. P. Kornelien. 


Derwandte geſucht 


Ich ſuche meinen Vetter Jo— 
hann Martin Neufeld. So viel 


ich mich, erinnere iſt er in Oren⸗ 


burg geboren, kam nad) dem Sü— 
den Schönharit, heiratete hier im 
Süden u. wanderte von hier aus 
nad) Canada. Suche ferner meine 
Freunde Sohann und Aron Löpp. 
Wir waren Nahbarsföhne Im 
Dorfe Schönhorit. 


Abram A. Neufeld 
Landskron, Col. Frisland, 
Paraguay, Sid Amerika. 


Weihnacht. 


Weihnacht, Weihnacht, 
Weihnacht, 

Wiederum ziehſt du ins Land! 

Wo die Botihaft von dem Hei— 
land, 

Zu uns fommt von Gott gejandt. 


heil’ge 


Wunderjam, heil’ge Kunde, 
Ward vom Himmel uns gebradt. 
Chriſtus it zur Welt geboren, 
Heut’ in diefer Freudennacht! 


Sirten meiden ihre Herden, 
Reden von Meſſias gern; 
Daß er fommen foll auf Erden, 
Er, der helle Jakobsſtern. 
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Price 75c each; in U.S.A. 60c each (Postage 10c per Dollar) 
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Plötzlich jchiveben leiſ' hernieder, 
Engelein jo licht und jchön. 
Singen frohe Weihnachtslieder, 
Mit jo ſchönem Feitgetön. 


Und die Hirten geh'n behende, 

Zu dem Kind in Bethl'hems 
Stall: 

alten gläubig ihre Hände, 

Beten ihren König an! 


Weihnacht, Weihnacht, ftille Weih- 
nadıt, 

Bleib’ fortwährend in mein Herz! 

Daß ich durch; mein ganzes Leben, 

Immer blide himmelwärts. 


—G. Berg, Steinbach. 


Rach jenen Höfen. 


O, mich zieht’ nad) jenen Höhen, 
Wo die em’ge Liebe thront! 
Und die Friedenslüfte mehen, 
Und die Treite wird belohnt. 
Laß' mich gehen, Laß' mid eilen, 
Nach der Heimat will ich Hin! 
Sier fann ich nicht immer meilen, 
Nach der Heimat lab’ mich zieh’n. 


Ad, nur Heim geht mein Berlan- 


gen; 

Erdenluit, halt’ mid nit auf. 
An dem Heiland will ich bangen, 
Bis vollendet ijt mein Lauf. 

O, Du fühe Freud’ und Wonne 
Sn dem ſchönen Vaterhaus, 

Wo die holde Gnadenfonne, 
Sendet ihre Strahlen aus. 


Schön’res kann es doch nicht ge- 
ben, 

Als der Himmel mir verfpridt. 

Drum zieht’3 mid; nad) jenem 
Leben, 

In da3 Land, wo Ruh' und Licht. 

Süße Ahnung, Telges Hoffen, 

Bon der jelgen Ewigkeit. 

Sa, mir ift der Himmel offen, 

Schon bereit’t das weiße Kleid. 


Gib mir Kraft für einen Tag! 
Serr, ich bitte nur für dieſen, 


The Sugar Creek Gang 
(Boys 8—14) 
Full of action and excitement, 
written to impress the young- 
ster with the importance of 
4 committing his ways to 





Further Adventures of 
The Sugar Creek Gang 


(Boys 8—14) 





The Sugar Creek Gang 
in Chicago 
The members of the gang 
take a trip to the big eity. 





The Sugar Creek Gang 
Camping 
The boys of the Sugar Creek 
#2 Gang run into danger, what 
= did they do to save them- 





Order in Canada from: 
M. A. KROEKER 
129 Harriet St. 
Winnipeg, Man. 
in U.S.A. from: 
A. KROEKER 
Mt. Lake, Minn. 
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Daß mir werde zugewieſen, 
Was ich heute brauchen mag. 


—Eingejandt von 9. 9. umd 
Zina Neufeld, Winnipeg. 
(SH danke von Herzen. €.) 


drüber: Truar, Bor 105, Sagt. 
Sett: Matsqui, B. €. 
c/o Nik Kafper. John. Neufeld. 





Eine äußerliche 
Heil⸗Methode 


(Bekannt auch als Baunſcheidta⸗ 


mus 

früher verkauft bei John Linden; 
Hilft zur Befreiung von Lumbago, 
Rheumatismus, u. a. — Um volle 
Information und Preiſe jchrei- 
be man an: 

THE EXTERNAL REMEDY 

W. R. Ainsworth, 

376 Berkeley St., Toronto, Can. 








„Neues Eeitament” 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Wırte 
erwählt, um Sich in der Herligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder» 
aabe, wo irgend möglich, jeder grier 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut 
fchen teiedergegeben, der dann fik 
— anderes Wort mehr verwende 


Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- ımd dasſelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift- 
#ellen ermöglidt. 

ieſes Neue Teftament mit Stidy 
vort⸗Konkordanz in jchönem Aurk- 
teder-Einband haben wir auf Lan’: 
Der Preis (auf Hadernpapier) iſt 
54.25. 


Reitellungen mit der Bahlım 
man an? 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 


672 Arlington St., Wizsipeg‘ 


’ Ate 


Geſangbücher 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 


$2.00 
$2.75 


Namenaufdruck. 


Name in Golddruck, 35 Cents. 


Name und Adreſſe, 45 Cenis. 


Name, Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung dureh die Poſt gewünſcht wird, jchide man 15 Cents für jede& 
Bud für Porto. Die Sendungskoſten trägt in jedem Falle der Befteller. Bes 
dingung ift ‚daß der Betrag mit der Beitellung eingejfandt wird. 
In Canada muß man no 11 Prozent Kriegsftener beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
1 


w 


Seite S. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 6. Dezember 1944. 





“] WILL BELIEVE IE” 
B. E. Bergesen 


‘If Jesus had been on earth now and 
periormed the miracles the Bible claims He 
performed while on earth, I would believe 
in Him.” So say those who would excuse 
their unbelief. It seems reasonable enough. 
But is it? 

1. We have no right to “If” God. To 
say: “I will believe under such or such 
conditions” is to offer God the terms on 
which one will accept Him. That is not 
truly seeking God. It is blasphemy. 

2. There is no proof that anyone has 
been converted by miracles. On the other 
hand the Bible shows that many who ex- 
perienced miracles.even on their own person 
did not therefore turn to God in saving 
faith. Luke 17:15. 

3. Many who lived at the time of Christ 
and witnessed His miracles did not there 
fore change faith. The fact is that those 
who opposed Him before opposed Him 
after having seen the miracles, yea even 
hated Him (Mark 3:6, John 9:28). 

4. Historical facts prove that miracles 
may convince a person of the divine power 
of the performer without at all changing 
the heart. 


5. A Christian would not give up his 
faith in Christ as God, even if he thought 
that genuine healing was performed by 
those who—like Christian scientists—deny 
the deity of Christ (Mark 13:22). A 
Lutheran would not become a Roman 
Catholic—and pray to saints—even if he 
thought that the miracles of Lourdes were 
genuine. In the same way an unbeliever 
would not become a Christian even if he 
should see a miracle. 

6. Jesus rejected the miracle-faith that 
convinced the head but did not convert 
the heart. He even went so far as to 
refuse to do miracles for unbelievers who 
asked for them (Luke 28:8, Matt. 12:39). 

7. Multitudes with miracle-faith followed 


Hachrichten der canadis 
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Jesus because He did miracles, not in 
order to be saved and give their hearts to 
God; but because they benefitted by them 
(John 6:26). 

8. Even the .devils believed in Christ. 
Read the beautiful confession of faith ex- 
pressed by demons in Mark 3 and Luke 4. 
They believed in God, in Christ as the 
“Holy one of God”, and as the all power- 
ful one who was to condemn and conquer 
them. They had miracle-faith. But still 
they added: “What have we to do with 
Thee?” 


9. The cases of miracle-faith without 
grace-faith are too numerous in Scriptures 
even to enumerate them. Read the four 
gospels. In fact the whole Sermon in the 
Mount is a testimony against mere con- 
vince-faith as opposed to convict-faith. 

10. The fact is that less people believed 
in Christ while He was here on earth doing 
miracles than afterwards. Had it been easier 
to believe if Jesus had remained here doing 
visible, physical miracles He could not have 
said what He did say in John 16:7. 

11. If miracles could convert anyone or 
give the living faith, then the miracles we 
see around us—the changing of hearts and 
lives— would long ago have convinced and 
converted everyone. 


12. Psychologically it seems as though 
the sight of a real physical miracle should 


bring conviction and true faith. But spir-. 


itually it doesn’t. The reason is that sav- 
ing faith is something far more than mere 
acceptance of truth. Sad to say, human 
language has no separate word for faith 
in the human and outward sense and in 
the divine and inner sense. If all who had 
the trufh-accepting faith had the life chang- 
ing faith, half of the people of the United 
States would be Christians. 

13. The saving faith is not—in the first 
place—a strong miracle-faith but a weak 
trembling seeking. The saving faith means 
much more than to be convinced of truth. 
It means to be convicted, converted and 


ges auch gegen Sapan auS. 


consecrated. Few of the New Testament 
“multitudes” that followed Christ on ac- 
count of His miracles became His true di- 
sciples. 

14. Miracles were not made to convert 
unbelievers (Mark 8:12). They were made 
to strengthen faith and reward love in those 
believers, who—like all of us— needed that 
strengthening. Think of Peter walking on 
the water, of Thomas, of John’s disciples. 

15. There is a difference as between day 
and night between the demands of an un- 
repentant person telling God on what con- 
dition he will believe, and a weak believer 
saying, as Martha and Mary did: “If Thou 
hadst been here.” Jesus did the miracle 
Martha and Mary craved in a depressed 
moment. He refused where there was not 
childlike faith. He helped the honest deub- 
ter (John 20:27). 

So we conclude that what we need is 
not miracles visible to the eye but the 
miracle withhin—the recreation of tbe soul 
—the new birth. Come to God on His 
condition — repentance — not demanding 
with ifs. Begin to live daily with God, 
believing in forgiveness through Christ and 
following the guidance of the Holy Spirit. 

There is no miracle so convincing as that 
which takes place in a humbly believing 
heart accepting the daily, heavenly miracle 
of God’s love. 


Drop all your own ifs—putting up to 
God your conditions on which you will 
surrender—and accept God’s öfs (Deut. 4: 
29, John 11:40 and 9:31), and you shall 
experience and exclaim with Thomas: “My 
Lord and my God!” 

—Lutheran Herald. 


Be Still 


“Be still, and know that I am God,” — 
Fret uot thyself nor anxious be; 

For He who marks the sparrow’s fall 
Is ever watching over thee. 


Er 


I—————— 
Kinasford Wood⸗ 


worfs 
Wir haben gegenwärtig eine An= 
zahl Schreibtijche, Schaufelpferde, 
Kindergartenjet3 u. anderes auf 
Zager. /Anterefjenten find jeden 
Tag millfommen/. 
254 Kingsford Ave., N. Kildonan. 


NT Se Fe, 
Su verkaufen 


eine Bemäjjerungsfarm. mei 
Viertel. Für 115 Ader muß Waj- } 
fertage gezahlt werden, der Reit 
ift gute VBiehiweide. 32 Ader Bra 
che, 15 Ader Alfalfa, 8 Ader Sm. 
Elover, 36 Ader Herbitgepflügtes, 
das meijte Erbjenland, der Reſt 
ift in Stoppelland. Die Schule 1% 
M. entfernt, Store 2 M., Eleva- 
tor 2% M., Kirche drei einhalb 
M. Geräumiges Wohnhaus, Vieh- 
Stall 32x24, Hühnerftall 18x50, | 
Garage u. Badhaus, Speicher u. 
Schmiede. Um Einzelheiten wende 
man fi an den Eigentümer: 


9. D. Neumann 
Gem, Alberta. 





The flowers blooming in the spring, 
The birds that warble in the trees, 
The crystal brook that murmurs soft, - 
His thoughtful care provided these. 


The sun, the moon, the distant stars, 
Pursuing courses overhead, 

Are guided by His mighty hand; 
O anxious soul, why fear or dread? 


“Be still and know,” all doubts dispel,— 
Your worth is greater than all these; 
Lift up your eyes to Him in praise, 
For He has promised perfect peace. 
—James Dickey Allison. 


Christianity rests on two facts: one, that 
God can speak to man, the other, that man. 
can speak to God. 





ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 27. November: 
MackKenzie King verlangt das 
Bertrauungspotum vom Unter- 
haus. Die Konferbativen verlan- 
gen gegen die Xiberale Regierung 
zu jtimmen. Die Refignierung 
von Minijter Power wird ange- 
nommen. 

Eordell Hull, Sekretär des 
Staat in 1.6.4. refignierte 
Krankheit halber und wurde von 
€. R. Stettinius Sr. erſetzt. 

Sn B. €. wie aud) in. anderen 
Provinzen finden Demonitratio- 
nen gegen Aushebung für UWeber- 
ſeedienſt jtatt. 


Die erite amerifanijche Armee 
drang bis in Zaneriwehe ein. 

Dienstag, den 28. November: 
Zondon gibt heute befannt, daB 
Groß Britanien jedes dritte Haus 
vernichtet oder zerjtört wurde 
dur deutihe Bomben, wobei 
beinahe 750,000,000 Männer, 
Frauen und Kinder getötet oder 
verwundet wurden. Außerdem hat 
England und die Ber. Staaten 


bi3 Ende 1943. Dieſes macht von 
3—4 Schiffe den Tag. 
In Mittel England fand eine 


große ° Bombenerplojion ſtatt, 
dur Unfall. 
Der C. C.F. Abgeordnete im 


Unterhaus in Ottawa verlangte, 
dab alle‘ finanzielle wie auch ma- 
terialle Mittel dem Staate an- 
gehören müßte auch der Unter- 
jchied zwiſchen ausgehobene Sol- 
daten und Freüvilligen müßte be- 
feitigt werden. 


Mittwoch, den 29. November: 
Sm Unterhaus erivartet man mit 
Ungeduld Col. Ralitons Anjpra- 
che. 

In Terrace, B. €. wurde ein 
Truppenzug durch andere Land— 
verteidigungetruppen aufgehal- 
ten. 


MeKenzie King nennt die De- 
monitrierung etliher Soldaten 
gegen Aushebung noch jehr lange 
nit eine Meuterei. 

In London, während der Er- 
öffnung des Parlaments jpricht 
ſich König George jehr hoffnungs- 
voll für die Gewinnung des Krie- 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezaplt? 
Vürften wir Did bitten, es zu ermögliden? — Wir brauchen es zur 
Serzen Dauk! 


werteren Arbeit. Im voraus vom 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Ih ſchide biermit für: 


1. Die Mennonitifde Rundſchau ($1,25) 


2 Den Chriſtlichen Jugendfceund ($0.50) 
(1 und 2 aufammen beftellt: $1.50), 


(Alter oder neuer Lefer). 
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verſpricht eine baldige und ſehr 
ſtarke Unterſtützung nad) dem 
Oſten zu ſchicken. 

Donnerstag, den 30. November: 
Col. Ralſton unterſtützt die Re— 
gierung. Im Unterhauſe wurde 
die Zahl der C. O. angegeben: 
New Brunswick 2; Prince Ed— 
ward Iſland 3; Quebec 26; No- 
va Scotia 29; B. €. 668; Alta 
1,101; Sagt. 2,129; Ont. 2,551; 
Manitoba 2,820; total 9,329 in 
Canada die das Gewehr nicht 
nehmen. 


Churdill feierte heute feinen 
70. Geburtstag. 


Freitag, den 1. Dezember: Drei 
amerifaniihe Armeen drängen 
vorwärts zu den Flüffen Ruhr 
und Saar. Die Deutjchen verju- 
chen fich noch immer mehr zu be- 
feitigen. 

Die rufjiihe Armee kämpft 
ichon nur 100 Meilen von Deiter- 
reich entfernt. 


An der italieniſchen Front zie- 
ben jich die Deutjchen nach dem 
Po Tal zurüd. 


Das erite Schiff, welches in 
Antwerpen Iandete war ein in 
Canada gebautes Güterſchiff. 

Man nimmt an, dab in Deutich- 
land 6,000,000 Soldaten für das 
Vaterland kämpfen. 


Sonnabend, den 2. Dezember: 

Das Dorf Zinni an d. Ruht 
wurde von Amerifanern bejeßt. 

Die Alliierten umzingeln das 
Städtchen Faenza an der italie- 
niſchen Front. 


Sn Mosfau wurde Gen. de 
Gaulle feierlih empfangen. 

Sn Waſhington wurde befannt 
gegeben, daß man niemanden für 
ichuldig erflären fönne, daß man 
nicht fertig war, wie die Sapaner 
Pearl Harbor angriffen am 7. 
Dezember 1941. 

In Rom will man wijjen, daB 
der Brenner Ba für jegliche 
Truppenzüge geſchloſſen ift, durch 
alliierte Bombenzeritörung. 

Stodholm berichtet das vom 
1. Sept. 1939 bis Sept. 1944 
2,400,000 Deutſche getötet wur— 
den an allen Fronten. 













+14 87 77075 
[2.7775 23 
senmares 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 


Bekanntmachung 


Laß die Natur dein Führer ſein. 
Keine Medizin, kein Meſſer; was 
iſt mehr wert als geſundes Leben! 


Wir jpezialifieren in: 


Hautkrankheiten, Afthma, 
Katarrh /Schleimflußfieber/, 
Gaftric /Magenbejchwerden/, 
Verftopfung, 
Nervenfrankheit, 
Gemichtabnahme, 
Nierenfrankheit, 
uf.m. 


Rheumatismus, 
Gelähmtheit, 
Blutdrud, 
Zeberfranfheit 


Verzweifle niemals. 
Die Kräuter furieren, wenn alles 
verſagt. 


ephomere Pacific — 2634, 


oder ſchreibe an: 


A. J. Thauberger, N. D. 
Naturopathic Phyſician 
Office: 1012 Holden Bldg. 
16 E. Haſtings Street, 
Vancouver, B. C. 









Gute Gelegenheit 


für ein Paar junge, zuberläfjige 
Leute auf der Farm. Können ihr 
eigenes Geflügel ufw, Haben. 
Gute Berdienftmöglickeit. Men- 
nonitiſche Nachbarn. Nachzufragen 
bei: B. P. Bargen 

831 Balour Rd., Winnipeg, Man. 





INDEPENDENT CREDIT 






493 Notre 
(Ede Iſabel), 
Phone: 29 900 
John H. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugeſchickt. 


Su verrenten 


Drei Stuben (Suite). Modern 
eingerichtet. 

Anfragen zu richten an 
H. Dörkſen 

246 Kingsford Ave., N. Kildonan. 


„Verloren in der Steppe”, Er- 
zählung von Arnold Dyd, hoch⸗8 
deutſch, 127 Geiten, illuftriert, 
Preis $1.00 portofrei. — Beitel- 


lungen an: 4. 8. Dyd, 


Steinbach, Man. 


Krankheiten 


— 


behundelt nach europäiſcher Wei⸗ 
ſe nach Kneips Methode, unter 
Aufficht eines Spegialiſten in Hy⸗ 
dropathie. 

Ich behandle Krankheiten, bei f 
denen andere Medizinen verjag- & 
ten. Die von mir angewandte Me⸗ 

thode hilft dem Patienten zu ſei⸗ 
| ner Gejundheit zurüd. Sie rei- 
nigt da3 Blut, - und jomit wird 
| der ganze Organismus neu belebt. 

Zu diefem Zmede haben wir ver=- 
„ | iiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- ımd Kräu⸗ 


| 


terbäder, heiße und alte Dufchen 
und Behandlungsarten mit elef- 
trifchen und radioelektriſchen Ma⸗ 
ſchinen. Für Frauen- und Haut⸗ 
frankheiten ſtehen fpezielle Bflege- 
| rinnen mit langjähriger Praxis 
| in Europa zur Verfügung. — 
— haben Mittel für T.B. und 
fallende Krankheiten. Für aus⸗ 
wãärtige Kranke find Zimmer mit 
Koft und Quartier für $1.00 den 
Tag zu haben. — Falls jemand 
s nicht hereinfommen kann, fo fchrei- 
N be er und jeine Beſchwerden, umd 
| wir jenden ihm dann Informatio- 
nen, was zu tun iſt. — Unterju= } 
Kung und Ratichläge frei. 
Life and Nature 


269 Redwood Abe. Winnipeg. 
| Nahe an Main Str./ 


* 


